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Anzeigenpreis: 


Wein gehe | Schriftleitung und Gefhäftsfielles | die Wernpare a wal⸗ Aude 
i 27 zer fi * d titſpaltzeile oder d Raum 15 Pf., für lokale Geſchäfts⸗ und Privat⸗Anzeigen 
= e e 1 — e ee 10 b N 4 10 g 3 5 0 f N 110 f. — Anzeigen werben — — in der Geſchaftsſtele Thorn, Katharinen ⸗ 

in Der Bei en dea denen wierteljägrin 17 5 2 Katharinenſtraßze 1. ſtraße 1, den Vermittelungsſtellen „Invalideudank“, Berlin, Haaſenſtein u. Vogler, 


3 bei allen Raiferl. Poſtanſtalten vierteljährlich 200 Mk. ohne Betellgeib. Berlin und Königsberg, ſowie von allen anderen Anzeigen⸗Vermittelungsſtellen des 
In⸗ und Auslandes. 


Ausgabe: 2 FR 
täglich abends mit Ausnahme der Sonn⸗ 15 Feſttage. Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. Annahme der Anzeigen für die nächſte Ausgabe der 


eitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Dienfte im Heere, im Laudſturme und in ſtimmter Stunden an dieſen Tagen der Be⸗ Marques zurückkehre. Die niederländiſche 


Ueber Aenderungen der Wehr⸗ der Marine ohne Weiteres bedingen. — Die trieb ruht. Regierung habe geglaubt, im Intereſſe der 
ordnung 2 zum einjährig⸗freiwilligen Dienſt Berechtigten Der Magiſtrat München hat mit ſeiner beiden Länder hiermit den Zwiſchenfall als 
haben die Pflicht, den Zeitraum der ihnen Petition gegen die Erhöhung der Ge⸗ erledigt anſehen zu follen. Der Miniſter er⸗ 


ſchreiben die offisiöſen „Berliner Politiſchen gewährten Zurückſtellung innezuhalten. Thunftreidezöllle und der Aufforderung an|klärt dann noch, der deulſche Konſul in Lou⸗ 
lf pat ein ößeren Anzahl ſie das nicht, fo verlieren fie die Berechtigung andere bayeriſche Städte, ſich derſelben an- renzo Marques beſorge die Geſchäfte des 
ur rei Wel rb ng 9 und erlangen ſie ſie auch nicht wieder, ſo ſind zuſchließen, wenig Glück. Soweit bekaunt dortigen niederländiſchen Konſulats, über 
spe 4 16 5 N ben, ſie zum gewöhnlichen aktiven Dienſt einzu⸗iſt, haben ſich mit dieſer Petition nur die deſſen anderweitige Beſetzung er ich zur Zeit 
November 1888 ſeine Zuſtimmung gegeben, ſtellen. Es wird jetzt jedoch eingefügt, daß] Städte Nürnberg und Fürth einverſtanden er⸗ nicht äußern könne. Den Antrag van 
die meiſt aus inzwiſchen erfolgten Umgeſtale g olksſchullehrer und Kandidaten des klärte. Augsburg erklärte, gegen die Er⸗ Bylandt's auf Vorlegung der auf die Frage 
1 ag rm Volksſchulamtes in dieſem Falle nur zu einer höhung unter gewiſſen Bedingungen nichts bezüglichen Schriftstücke werde er in Erwä⸗ 
nothwendig he And So if 1 er einjährigen aktiven Dienſtzeit heranzuziehen einzuwenden zu haben, während Landshut, gung ziehen. Die Aufrage van Bylandt’s war 

iu die Webrordanne . a find. Das gleiche gilt für die Volksſchul⸗ Paſſan, Kempten, Neu » Ulm, Straubing, damit erledigt. 
e eee ZA welche lehrer, welche aus Mangel aus Mitteln von Pfaffenhofen, Nen-Detting, Jugolſtadt; Pfarr: Nach Meldung aus Paris empfing Prä⸗ 
5 Berechtit 15 sichein zum einjährig⸗frei⸗ dem erworbenen Berechtigungsſchein zum eins kirchen, Weilheim u. a. gegen die Petition ſident Loubet Sonnabend Nachmittag den 
willigen Dienfte ra haben, die für Ein⸗ 1 une eg 1 5 An Ed b ene : 2 deutschen Botſchafter 1 110 11 8 
übrig ⸗Freiwi ien Beſtimmungen brauch machen; or N ze zur Ueberreichung ſeines Beglaubigungs⸗ 
eee e fi er 1 von Reſerviſten, welche bei den Früh⸗ Antwort eingelaufen, aa ſteht 55 5 Schreibens in feierlicher Audienz. Bei ſeiner 
Militärpflichtiger auf Grund be⸗ jahrs⸗Kontrolverſammlungen zur Laudwehr große Majorität aller baveriſchen Städte Ankunft im Vorhofe des Elyſee⸗Palaſtes 
ſonderer, nicht im Geſetze ausdrücklich vorge⸗ verſetzt werden, müſſen am 1. November des Stellung gegen die Münchener Pelition nehmen wurden dem Botſchafter die militäriſchen 
{ vergangenen Jahres beendet ſein. — Schließ⸗ wird, alſo für die Erhöhung der Getreide⸗ Ehren erwieſen. Hierauf wurde er beim 


hältni 5 f \ vird, 
ſehener Verhältuiſſe, die von der Erſatzbe lich Faden auch noch verſchiedene Müſter, ſo zölle if- A der 


örde dritter Juſtau fi können, 5 5 . 
uind jetzt 15 a. a Mc die der Rekrutirungsſtammrolle, der Erklä] Die Beſprechung des Minifters des Junern niſter des Auswärtigen Delcaſſs und von 
beſchränkt. Außerdem iſt nen beſtimmt, daß rung, des geſetzlichen Vertreters zu dem Irhru. von Rheinbaben und Finanzminiſters |feinem Militär⸗ und Zivilſtaat umgeben war. 
die Erſatzbehörde dritter Inſtanz Zurück⸗ Dienſteintritt als Einjährig⸗Freiwilliger u: ſ. von Miquel mit den preußiſchen Landes⸗ Der Bolſchafter hielt eine Anſprache, in der 
stellungen der zum einjährig freiwilligen] w. Aenderungen erfahren. direktoren wegen einer Reviſion des ſer ſagte: Mein Souverain hat, indem er 
ee Berechtigten über die ſchon jetzt zu. ... 7 5 5 e a en 955 Dice gr 9 9 5 mich = 
äſſige Friſt bis zum 1. Oktober des fiebenten ge n. Wie genie ed, auftragt, die guten Beziehungen, die in ſo 

en ; 5 Politiſche Tagesſchau. die Verhandlungen einen glatten Verlauf. glücklicher Weiſe zwiſchen den beiden Ländern 


Militärpflichtjahres hinaus ausnahmsweiſe, a 6 
in der Regel von Jahr zu Jahr, bis zum 1. Dem Bundesrath iſt der Entwurf von] Die Vertreter der weſtlichen Provinzen er⸗ beſtehen, aufrechtzuerhalten und noch enger 


Oktober des neunten Militärpflichtjahres ge⸗ Beſtimmungen über die Vorausſetzungen und] kaunten die Nothwendigkeit und Dringlichkeit zu knüpfen. Ich bitte mir zu glanben, Herr 
nehmigen kann. Zurückſtellungen über alle] Bedingungen der Zul aſſung von Aus- einer anderweitigen Regelung der Dotation] Präſident, daß alle meine Bemühungen auf 
dieſe und die ſonſt in der Wehrorduung er⸗ nahmen von den Vorſchriften der Ge⸗ mit Rückſicht auf die öſtlichen Provinzen au. dieſes Ziel gerichtet ſein werden und daß ich 
wähnten Friſten hinaus können ansnahms⸗ werbeordnung über die Sonntagsruhe Einige minder bedeutſame Punkte, die noch immer eine lebhafte Befriedigung darin 
weiſe von der Miniſterialinſtanz genehmigt zugegangen. Es werden u. a. folgende einer Klärung bedürfen, werden ſicherlich in finden werde, eine meinen perſönlichen Ge⸗ 
N gie Zabl der an einem Tage Grundſätze allgemein feſtgeſetzt. Die höheren Kürze erledigt werden, ſodaß der betreffende fühlen jo entſprechende Aufgabe zu erfüllen, 
ze multernden Militärpflichti⸗Verwaltungsbehörden haben für die im Geſetzentwurf vorausſichtlich in abſehbarer indem ich mich zum getreuen und aufrichtigen 
gen, die bisher bis 200 angeſetzt war, darfs 105 Abſ. 1 der Gewerbeordnung be⸗ Zeit an den Landtag gebracht werden kaun. Dolmetſch der guten Jutentionen meines er⸗ 
in Zukunft 150 unr ausnahmsweiſe über⸗ zeichneten Gewerbe nur ſoviel Sonntags⸗ In der zweiten niederländiſchenſhabenen Sonverains mache. Auf die Anrede 
ſteigen. Bezüglich des Muſterungsge⸗ arbeit zu geſtatten, als nach den örtlichen Kammer frug van Bylandt an, aus welchen] des Botſchafters erwiderte Präſident Loubet: 
ſchäfts iſt neu beſtimmt, daß die Rangi⸗ Verhältniſſen geboten erſcheint. In der Gründen dem niederläudiſchen Konſul Pott Ich nehme mit Vergnügen aus Ihren Händen 
Site nach Losnummern bei Aufſtellung der Regel wird ein Bedürfniß für Sountags⸗ in Lonrenzo Marques das Exequatur ent- das Schreiben Seiner Majeſtät des deutſchen 
7 0 einſtweilen unterbleiben kann; fie iſt arbeit nicht anzuerkennen fein, wenn und zogen worden ſei. Der Miniſter des Aus⸗ Kaiſers in Empfang, durch welches Sie als 
e ſobald zur Deckung des Re⸗ ſoweit fie bisher nicht üblich war. Die wärtigen erwidert, das Exequatur ſei Pott Bolſchafter beglaubigt werden. Wenn Sie 
voll = un der betreffende Jahrgang nicht Regelung der Ausnahmen kaun für den entzogen worden, weil dieſer wegen betriige- glücklich find, feſtſtellen zu können, daß zwiſchen 
bisher 3 genommen wird. Während Fall, daß die Verhältniſſe an den einzelnen riſcher Einfuhr heliographiſcher Apparate für unſeren beiden Ländern ante Beziehungen 
Erläuterun di 1 üpenben ohne weitere Orten des Bezirkes verſchieden liegen, für] die Artillerie von Trausvaal und wegen Miß⸗ beſtehen, und daß Sie beauftragt find, dieſe 
ob eine En tl n überkaſſen war, einzelne Theile des Verwaltungsbezirkes brauchs von Päſſen verurtheilt worden ſei. Ihren perfönlichen Gefühlen eutſprechend auf⸗ 
pflichtige e h ung der Militär ⸗ſoder für einzelne Orte verſchieden geſtallet Pott habe die Verurtheilung zugegeben, ſtelle rechtzuerhalten und noch enger zu knüpfen, 
960 75 hr 7 5 ſei, iſt jetzt an- werden. Für den erſten Weihnachts-, Oſter⸗ aber den Mißbrauch von Päſſen in Abrede. ſo möchte ich meinerſeits Ihnen die Ver⸗ 
vorſite 18 bt on 120 5 ſolchen der Militär⸗ und Pfingſtfeiertag find Ausnahmen nicht Der portugieſiſche Geſandte Graf de Selirfſicherung geben, daß unfere Abſichten denen 
ee g 5 a ge A darf, wenn es ſich oder in thunlichſter Beſchränkung zuzulaſſen.] habe nach feiner Rückkehr nach dem Haag er⸗ des Kaiſers eutſprechen, deſſen getreuer und 
5 euch e 770 an endem Mindermang,| Für Betriebe mit Tage und Nachtarbeit klärt, er habe niemals die Abſicht gehabt, aufrichtiger Dolmetſch Sie ſein werden. Seien 
— a — u ebrechen und Fehlern der kann die Zulaſſung einer beſchränkten] den Niederlanden gegenüber unfreundlich zu Sie bei uns willkommen. Fürſt v. Radolin 
5 15 ; Ihren handelt, welche die dauernde Arbeit an Sonn⸗ und Feſttagen davon ab- ſein, und er erhebe keinen Eiuſpruch dagegen, ſtellte hierauf dem Präſidenten die Mitglieder 

glichkeit der Militärpflichtigen zum] hängig gemacht werden, daß während be⸗ daß Pott als Privatmann nach Lourenzo] der Botſchaft vor und nach einer kurzen 
— . (—L—:—ũ— 
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f Glück. meiſten Zuſchauer verließen während der Dadurch lernte er aber ſparen und brachte Neubert hörte entſetzt zu. 
Eine Lotterie⸗Geſchichte von Karl Pauli. Aufführung entrüſtet das Theater. Die ſes darin nach einiger Zeit — Anlagen dazu „Retten Sie mich, Herr Doktor!“ rief 
(Macdıne verboten.) J Kritiken waren vernichtend. Deckert ſchwankte] hatte er immer ſchon gehabt — ſoweit, daß er. „Es koſte, was es wolle! Können Sie 
u (Schluß.) wirklich einen Augenblick, aber feine Freunde ſer thatſächlich faſt garnichts mehr ver⸗ helfen?“ 
9 15 doch kam es heraus, beinahe „an ſorgten dafür, daß ihm die Augen nicht auf⸗ brauchte und ſogar von feinem Gehalt noch Der Arzt zuckte die Achſelu. „Wir 
e durch einen jener Zufälle, gingen, ſolange noch ein Groſchen Geld vor⸗ einen großen Theil zurücklegen konnte. Das] wollen das beſte hoffen!“ ſagte er. Er 
25 en aus dem Bereiche jeder Be⸗ handen war: er hätte auch fie dann im freute ihn unmenſchlich, und niemals war er! verſchrieb Medizin, ſchrieb eine genaue Diät 
Geſchi c vi . und die ſchon häufig das wahren Lichte geſehen. Es war kein Zweifel, glücklicher, als wenn er fo viel auf der vor, aber es war vergeblich; der Körper des 
bestimmt 0 = Menſchen, ja ganzer Länder alle Blätter waren beſtochen, alle Kritiker Sparkaſſe beiſammen hatte, um ſich da⸗Geizhalſes war fo erſchöpft, daß er ver⸗ 
Ueber de 21 erkauft, es war eine ausgemachte Sache, mau für ein nenes Staatspapier kaufen zu weigerte, Medizin und Speiſen in ſich auf⸗ 
kein 31 ifel w en des Prozeſſes konnte wollte ihn zu Grunde richten, vernichten — können. zunehmen. 
* a 25 * Auf Wechſelfälſchung]tödten! Das ging viele Jahre ganz gut. Aber) Als Neubert die Erfolglosigkeit der Kur 
N 1 lick 5 3 .. Immer mehr lebte er ſich in den Gedanken eines Tages wurde er krank, daß er, jo mu-jeinjah, kam der alte Geiz wieder über ihn, 
er Unglückliche verbüßte nur einen Theil hinein, immer mehr umnachtete ſich ſein Ge⸗ gern er es that, einen Arzt holen laſſen und da der Arzt ihm ſagte, das er uur noch 


feiner Strafe, Gram Scham und Reue hi i i 
> e, rn, unruhig zog er von Stadt zu Stadt, mußte. wenige Tage zu leben habe, hing er 
nagten an feinem Leben; er erkrankte nach] von Land zu Land, bis er endlich zur Ruhe Der Dokter war entſetzt, als er deu um die Koſten eines Nei nt 


n halben Jahre und ſtarb. kam. Kranken unterſuchte. Er fand weiter nichts, zu erſparen. 


fein uf dem Zuchthaus⸗Friedhofe fand er In der Landes⸗Irrenauſtalt zu L. im als ein mit Haut überzogenes Skelett. 3 der alte Benert von dem 
5 Ichte Nubeftätte. — Pavillon für unheilbar Verfolgungswahnſinnige „Menſch!“ rief er, „ſind fie jo arm, daß der vier Gewinner erfuhr, ließ er ia ken 
handeln rt ſchien am klügſten von den dreien hört man zuweilen aus der einen Zelle ganz Sie nichts zu eſſen haben! Sie find doch in tüchtigen Kümmel mit Rum holen und ſagte 
ſtens un wollen, er amüſirte ſich wenig⸗ beſonders ſchreckliche Schreie der Augſt und einer auskömmlichen Stellung, ja, Sie haben zu feiner Frau: „Siehſte, Alte, ich hab's 
lich faßte machte große Reiſen. Aber plötz⸗ Qual. Dort lebt Deckert, nicht lange Vermögen, wie mir geſagt wurde, Sie find immer gejagt, und unſere größten Dichter, 
ein berüh ihn der Größenwahn, er wollte mehr, wie die Aerzte ſagen, aber viel zu ja dem Hungerlode nahe!“ Schiller und Goethe, haben darüber ein herr⸗ 
von we Komwponiſt werden. Eine Rotte lange für die entsetzlichen Onalen, die er er- „Ich habe immer gegeſſen!“ erwiderte liches Gedicht gedichtet, in dem heißt es: 
in den Ban ae hatte ihm dieſe fixe Idee duldet. — der Kranke. Goldmacherei und Lotterie, 
Er De ne — i „Nur Neubert verfiel keinen Verlockungen.“ „Ja, aber was und wieviel?“ entgegnete] Nach reichen Weibern frei’n, 
eine Oper, die er auf]Nicht Wein, Weib, noch Geſang vermochten] der Arzt. „Man verhungert nicht immer ee e 


eigene Koſt ; | ER 
dies aufführen lief, da es ihm nicht es ihm anzuthun. Er lebte ruhig weiter, auf die Weile, daß man ſolange nichts mehr! Mein Sprüchlein heißt: „Auf Gott vertran 
4 7 


gelaug, das J Ä 8 A 3 

en a a bei cinem|iwvie er bisher gelebt hat. Das Geld rührte ißt, bis man todt iſt. So verhungern fogar| Arbeite brav und leb' geuan! 

1 jedem halbwegs Vernünftigen Hein mußte er nicht an, auch von den Zinſen verbrauchte die wenigſten. Die meiſten gehen an unge⸗ Die Benerten nickte mit dem Kopfe, ſie 

öffnen, denn troß des großen Beit 175 Augen er keinen Pfennig und zahlte Vermögens⸗ nügender Ernährung zu Grunde, und das ift|ivar ganz feiner Meinung. Daß der Vers 
ber Schw aroßer gab das Publ kn n dert Gun fader . 8 u are Ihr ah Sie müſſen lange äußerftjeigentlich von Bürger ift, berührte fie weiter 

8 N Fat : N un Work erſtändlich anferlegt wurden, wenig un 0 uicht, i 5 

nd That fein Mißfallen zu erkennen, ja die von ſeinem ohnehin nicht boben Gehalt. ene aden r ĩͤ 


Unterredung des Bräfidenten und des 
Miniſters des Auswärtigen mit dem Bot⸗ 
ſchafter wurde dieſer mit demſelben Zere⸗ 
moniell wie bei ſeiner Aukunft von dem 
Einführer des diplomatiſchen Korps Cro⸗ 
zier nach dem Botſchaftshotel zurückge⸗ 
leitet. 

Die Lage hat ſich in Marſeille 
weſentlich verſchlimmert, da noch 400 Kohlen⸗ 
träger in den Ausſtand eingetreten ſind. 

Ueber den derzeitigen Zuſtand der eng⸗ 
liſchen Flotte giebt der Militärſchrift⸗ 
ſteller Arnold White folgenden Beitrag: 
Lord Beresford, der Kommandant des 
britiſchen Mittelmeergeſchwaders, habe ihm 
vor einigen Wochen bei einer perſönlichen 
Begegnung folgendes geſagt: „Noch vor 
einem Jahre war der Zuſtand unjerer Flotte 
ein derartiger, daß bei dem plötzlichen Aus⸗ 
bruche eines Krieges unſere Schiffe ebenſo 
kampfbereit waren, wie unſere Regimenter 
beim Ausbruch des ſüdafrikaniſchen Krieges. 
Ebenſo wie die letzteren weder Pferde noch 
ſonſtige Ausrüſtungsſtücke für den Marſch 
hatten, ſo waren die meiſten unſerer Schiffe 
ohne neue Kanonen und ohne hinreichende 
Bemannung. Es wäre eine furchtbare Lage 
geweſen, in die uns ein gleichzeitiger See⸗ 
krieg verſetzt hätte. Im Laufe dieſes 
Jahres ſind viele Mängel ergänzt worden, 
aber ebenſoviel iſt noch zu thun. Es ge⸗ 
nügt nicht, das wir gute und neue Schiffe 
haben: vielmehr muß auch ihre Ausrüſtung 
und Bemannung mit den großen An⸗ 
ſtreugungen unſerer Konkurrenten Schritt 
halten.“ 

Su Bulgarien iſt der Führer der 
Oppoſition Karawelow wieder einmal ans 
Ruder gekommen. Das neue Kabinet iſt 
folgendermaßen gebildet: Karawelow Präfi- 
dium und Finanzen, Michael Sarafow 
Junneres, Dauew Aeußeres, Alexander 
Radew Juſtiz, Ivan Slaveikow Unterricht, 
Ivan Belinow öffentliche Arbeiten, Alexander 
Ludskanow Handel und Ackerbau und 
Paprikow Krieg. Von den neuen Miniſtern 
find Belinow und Slavejkow Karawelowiſten, 
Dauew, Sarafow und Ludskanow Zanko⸗ 
wiſten und Radew Macedonier. Letzterer 
war früher Vorſitzender des macedoniſchen 
Komitees. Die Eröffnung der Kammer findet 
Donuerſtag ſtatt. 

Der Munizipalrath und der Bürgermeiſter 
von Bukareſt haben ihre Entlaſſung ge⸗ 
geben. Zur Fortführung der Verwaltung iſt 
eine Kommiſſion eingeſetzt, an deren Spitze 
Coſtinesco ſteht. 

Anläßlich des Jahrestages der Befreiung 
Bulgarieus fand am Montag in Sofia 
in der Kathedrale ein feierliches Tedeum ſtatt, 
welchem der Fürſt und der ruſſiſche Geſchäfts⸗ 
träger beiwohnten. — Dr. Foltauek von 
Wien und Profeſſor Eſcherich von Graz ſind 
zur Behandlung des Erbprinzen Boris in 
Sofia eingetroffen. 


Deutſcher Reichstag. 
60. Sitzung vom 4. März, 1 Uhr. 
Am Bundesrathstiſche: v. Podbielski, von 
Goßler, Frhr. v. Thielmann. 
Der Reichstag trat bei beſſer beſuchtem Hauſe 
Po in die erſte Leſung der Novelle zum 
oſttaxweſen ein. Es handelt ſich dabei 
um die Einführung von Poſtfächern, ſogenaunten 
Lettres boxes, zum direkten Abholen von Poſt⸗ 
ſachen gegen eine Jahresgebühr von 12—18 
Das Recht der eigenen Abholung bheſteht auch 
heute ſchon; die Poſtſachen können bis jetzt aber 
nur am Schalter in 1 genommen werden. 
Dadurch entſteht, wie die Begründung darlegt, 
eine große Belaſtung des Ausgabeſchalters. Zur 
Beſeitigung dieſes Uebelſtandes ſollen fortan 
in beſtimmten Räumen des Poſtgebändes ver⸗ 
ſchließbare Abholungsfächer, kurzweg Abholer 
aer eingeführt werden, aus denen die Ju⸗ 
aber dieſer Fächer, die einen beſonderen Schlüſſel 
erhalten, ihre Poſtſachen direkt abholen laſſen 
können. Sämmtliche Redner, die Abgg. Schäd⸗ 
ler (Str.), Dasbach (Str.), Müller⸗ Sagan 
üfreiſ. Bg), äußern ſich unter Geltendmachung 
einiger Abändernungsvorſchäge zuſtimmend. So 
beauſtandet Abg. Müller. Sagan, daß der 
Poſtverwaltung inbezug auf die Gebührenhöhe 
ganz freie Hand gelaſſen werden ſolle und bean- 
tragt, eine Höchſtarenze von 20 Mk. für die 
Gebühr feſtzuſetzen. Staatsſekretär v. a- 
bielski bittet, den Antrag abzulehnen, da die 
Feſtſetzung der Gebühren verfaſſungsgemäß Sache 
der Verwaltung, nicht der Geſetzgebung ſei. Der 
beit: Schutz gegen ein zu fiskaliſches Vorgehen 
liege darin, daß, wenn die Gebühr zu hoch geſetzt 
werde, niemand die Dinger benutzen werde. Der 
Antrag wird gegen Freiſinnige und Sozial⸗ 
demokraten abgelehnt und die Vorlage in erſter 
und zweiter Leſung unverändert angenommen. 
Das Haus ging über zur Fortſetzung der 
zweiten Leſung des Militäretats. Im 
Gegenſatz zu den e der Kommiſſion, die 
die Streichung des Poſtens fordert, wurden auf 
Antrag des Dr. Oertel Sachſen (konj.) 25 000 
Mk. als erſte Rate zur Beſchaffung eines Mi⸗ 
itärbegräbnißplatzes für Dresden bewilligt, eben⸗ 
fo auf Antrag Paaſche (natlib.) 240000 Mk. 
als letzte Rate für einen Exerzierplatz in 
Tübingen. Vom Etat des Reichsmilitärgerſchts 
beantragt und befürwortet Abg. Gröher (Btr.) 
folgende Reſolution: „Den Reichskanzler zu er⸗ 
ſuchen, zu veranlaſſen, daß die Veröffentlichung 
einer Statiſtik über die Militärſtrafſachen er⸗ 
8 en Be zent über die Bi 
10 ubedingten Begnadigungen in Mi⸗ 
litärſtraffachen.“ Abg. Gröber 1811) legt in 
— Zügen die Entwickelung des Militär⸗ 
rafverfahrens dar und meint, der Reichstag 


habe ein Recht darauf, zu erfahren, in welchem 
Umfange die von den Militärgerichten erkannten 
Strafen zur Vollziehung gelangten, und ob nicht 
in verhältnißmäßig hohem Maße Begnadigungen 
eintreten. Wäre das letztere der Fall, ſo müßte 
der Reichstag dagegen entſprechende Maßregeln 
ergreifen. In demſelben Sinne ſprach ſich auch 
der Abg. Beckh (üdd. Vp.) aus, der erneut die 
zu große Machtvollkommenheit des Kriegsberrn 
kritiſirte. General Viebahn erwiderte, er habe 
bereits in der Kommiſſion widerſpruchslos 
dargelegt, daß die Angelegenheit Sache des 
Allerhöchſten . 5 jet 2 ar 

i der Rechten wurde die Reſolution an⸗ 
5 Damit iſt der Militäretat erledigt. 


genommen. 
Das Haus ging über zum Etat der ölle 
und erh rauch steuern. Abg. peck 


(Ztr) weiſt hin auf den neuerlichen Rückgang der 
Zolleinnahmen gegen den Vorauſchlag um 4 
Millionen, ſowie auf die interefiaute Thatſache, 
daß die im Vorjahre erfolgte Bierzollerhöhung 
nicht von den Konſumenten im Inlande getragen 
zu werden brauchte, vielmehr zum Theil von den 
ausländiſchen Lieferanten getragen werde, 
zum Theil von dem Zwiſchenhandel. Er habe 
das vorausgeſehen. Redner empfiehlt zum Schluß 
Zollfreiheit für Petroleum zum Motoreubetrieb. 
Abg. Richter (freiſ. Vp.) lenkt die Aufmerkſam⸗ 
keit des Hanjes auf die Verhältniſſe auf dem 
Papiermarkte. Es habe ſich ein Syndikat gebildet, 
das die Papierpreiſe in die Höhe treibe und des⸗ 
halb auch höhere Preiſe für Papier fordere. Die 
Papierzölle müßten aber gerade herabgeſetzt 
werden. Der heutige Zoll von 6 Mk. pro Zentner 
Druckpapier entſpreche dem Preiſe des 
Papiers in den 80er 
bis 80 Mk. gekoſtet Heute koſte aber der 
Zentner Druckpapier nur noch 20 Mk. Abg. Graf 
Kanitz (konſ.): Den Ansführungen des Abg. 
Richter kann ich in mauchen Punkten zuſtimmen. 
Ich bedauere aber, daß ſich kaum ein Mittel wird 
ausfindig machen laſſen, um ſolchen Preistreibereien 
entgegenzutreten. Wir find gewiß Gegner aller 
ſolcher Syndikate, die den Preis einer Waare un⸗ 
gebührlich ſteigern wollen. Aher eine Zollermäßi⸗ 
gung oder Beſeitigung des Zolls wird hier nichts 
nützen. Wir müſſen verſuchen, dem Syndikat mit 
allen Mitteln entgegenzutreten und falls ſolche 
geſetzliche Mittel noch nicht vorhanden ſind, müſſen 
wir ſie uns zu ſchaffen ſuchen. Abg. Richter er⸗ 
widert, es müßten doch jedenfalls die Stützen be- 
ſeitigt werden, die das Syndikat augenblicklich 
hat, und das ſeien die Zölle. Abg. v. Kardorff 
(Rp.) vertritt gleichfalls die Anſchauung, daß eine 
Ermäßigung der Zölle die Papierpreiſe nicht be⸗ 
einfluſſen kann. Darauf richtet Abg. Graf Stol⸗ 
berg (konſ.) an die Regierung die Frage, in 
welchem Stadium der Geſetzentwurf betreffend die 
Saccharinſteuer ſich befindet. Im vorigen 
Frühjahr wurde uns in der Budgetkommiſſion ge⸗ 
ſagt, es lägen noch eine Reihe techniſcher Schwierig⸗ 
eiten vor. Wiinſchenswerth iſt, daß der Geſetz⸗ 
entwurf uns nun endlich vorgeleat wird. Die 
Saccharinfabriken kommen ſchließlich noch mit Ent- 
ſchädigungsanſprüchen. Wo ein Wille iſt, da iſt 
auch ein Weg. Staatsſekretär Frhr. v. Thiel⸗ 
mann: Ich habe ſchon einmal ausgeführt, daß 
ſich in der Frage der Sacchariuſtener eine Einigung 
nur ſchwer herbeiführen ließ. Die einen wollten 
mehr Gewicht ＋ auf die Höhe der Steuer, die 
anderen legten Werth auf Erſchwerung des Ver⸗ 
kehrs mit Saccharin. Dieſe Schwierigkeiten find 
jetzt überwunden. Der Entwurf iſt gegenwärtig 
im Reichsſchatzamt fertiggeſtellt und wird in den 
allernächſten Tagen dem Bundesrathe zugehen. 
Abg. Wurm (ſoz.) weiſt darauf hin, daß durch 
Vorgehen des Zuckerſyndikats der inländiſche Kon⸗ 
ſum um 130 Proz. verthenert worden ſei. Abg. 
Graf Stolberg bittet nochmals, die ee 
des Saccharinſtenergeſetzes zu beſchleunigen. Abg. 
Dr. Paaſche (natlib.) nimmt die Zuckerinduſtrie 
gegen die Angriffe des Abg. Wurm in Schutz. Auch 
er würde es gern ſehen, daß bei uns der Zucker 
jo billig verkauft werden köune wie in England. 
Aber das Reich könne auf die Einnahme aus der 
Tonk) chte nicht verzichten. Abg. v. Staud 

konſ.) ſchließt ſich dieſen Ausführungen an währen 

Abg. Richter (freiſ. Vp.) dem Abg. Wurm zu⸗ 
ſtimmt. Nach kurzen Bemerkungen der Abg. Wurm 
und Paaſche führt Abg. Frhr. v. Wangenheim 
B. d. L.) aus, Herrn Wurms Ausführungen über 
die Arbeiterverhältniſſe waren kraß übertrieben. 


.. 


— 


Mk. Es lohnt daher nicht, darauf näher einzugehen. 


Wenn die Landwirthſchaft klagt, dann wird ihr 
immer geſagt, fie ſolle induſtriell werden. Aber 
bei der Induſtrie, die wir betreiben, will man 
uns nicht helfen. Herr Richter war über den 
Umfang des Kartoffel⸗ und Rübenhaues ſehr ſchlecht 
unterrichtet. Der Kartoffelbau hat nicht nur der 
Fläche nach zugenommen, ſondern auch die Ernte 
iſt bedeutend größer geworden. Die Verthenerung 
des Spiritus iſt bisher nur vom Zwiſcheuhandel 
betrieben. Der Zweck des Spirituskartells iſt 
lediglich, im Julande den Gebrauch des Spiritus 
zu vergrößern, damit die Landwirthſchaft mehr 
Kartoffeln bauen und mehr Arbeiter einſtellen kann. 
Dem Kartell kaun wegen der Preisſteigerung ein 
Vorwurf nicht gemacht werden. (Beifall rechts.) 
Nach unweſentlicher Debatte, an der Abg. 
Röſicke⸗Deſſau (wildlib.) gegen den Vorſchlag 
des Abg. Gerſtenberger (Ztr.) auf Erhöhung 
. erklärt, iſt die Tagesordnung 
erledigt. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr: Etat des Aus⸗ 
wärtigen Amtes, Reichstuvalidenfonds. — Schluß 


6°), Uhr. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 4. März 1901. 

— Aus Wilhelmshaven wird berichtet: 
Der Kaiſer verweilte bis 11⅛ Uhr an Bord 
des „Kaiſer Wilhelm II.“ und begab ſich 
dann mit Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen 
Heinrich nach dem Exerzierſchuppen, in 
welchem die Rekruteuvereidigung ſtattfand. 
Nach der Vereidigung hielt Se. Majeſtät 
eine Anſprache an die Mannſchaften, worauf 
Kontre⸗Admiral von Frantzius ein Hoch auf 
Se. Majeſtät ausbrachte. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing am 
Sonnabend nach den Vorträgen deu Geſchichts⸗ 
maler Richard Kuötel; ſpäter ließ er ſich vom 
Geh. Hofbaurath Ihne und dem Hofbaurath 
Geiger Entwürfe zu der Baluſtrade der in 
der Anlage befindlichen Terraſſe auf der Oſt⸗ 
und Südfront des königlichen Schloſſes vor⸗ 


4 wo der Zeutner 60 
abe 


legen. Am Sountag nahm der Kaiſer die 
Meldung des aus China zurückgekehrten Ge⸗ 
neralmajors von Höpfner entgegen. Am 
Sonntag Abend vor der Abreiſe nach Wil⸗ 
helmshaven war Graf Bülow zum Thee beim 
Kaiſer geladen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfin 
gejtern Mittag den e 
Großherzogs von Sachſen, Generalleutnant 
von Palizieux⸗Salkonnet zur Entgegennahme 
eines Kotifikationsſchreibens über das Ab⸗ 
leben des Großherzogs Karl Alexander und 
die Uebernahme der Regierung durch den 
Großherzog Wilhelm Eruſt. 


— Der Großherzog und die Großherzogin [fi 


von Heſſen ſind Sonntag Abend aus Peters⸗ 
burg in Darmſtadt eingetroffen. 

— Der Kaiſer verlieh dem Füſilier⸗Re⸗ 
giment Generalfeldmarſchall Prinz Albrecht 
von Preußen (Hannoverſches) Nr. 73 zu Han⸗ 
nover, dem Infanterie⸗Regiment von Voigts⸗ 
Rhetz (3. Hannoverſches) Nr. 79 zu Hildes⸗ 
heim und dem Hannoverſchen Jäger⸗Bataillon 
Nr. 10, z. Zt. in Kolmar im Elſaß, als Aus⸗ 
zeichnung zur Ehrung der vormals hannover⸗ 
ſchen Armee das Wort „Gibraltar“, das auf 
dem rechten Unterarm des Waffenrocks ge⸗ 
tragen werden ſoll. 

— Der Kaiſer hat den Generalleutnant, 
Generaladjutanten v. Keſſel, Kommandeur 
der 1. Garde⸗Infanteriediviſion, mit ſeiner 
Vertretung bei der heutigen Beiſetzung des 
Generaladjntanten Grafen von der Golz 
beauftragt. 

— Der Zar empfing am Montag Nach⸗ 
mittag den deutſchen Botſchafter Grafen von 
Alvensleben in feierlicher Autritts⸗ Audienz 
behufs Entgegennahme ſeines Beglaubigungs⸗ 
ſchreibens. Nach der Audienz ſtellte der Bot⸗ 
ſchafter dem Zaren die Mitglieder der Bot⸗ 
ſchaft vor. Uumittelbar hierauf wurden der 
Botſchafter und die Mitglieder der Botſchaft 
auch von der Zarin empfangen. 

— Die deutſche Buren⸗ Zentrale, München, 
Wilhelmſtraße 2, hat am 27. Februar 1901 
durch die Bayeriſche Hypotheken⸗ und Wechſel⸗ 
bank die Summe von 5000 Mark zur Unter⸗ 
ſtützung infolge des Krieges nothleidender 
Buren abgeſandt. Im Ganzen ſind bis jetzt 
etwas über 28 000 Mark eingegangen und 
19 400 Mark zur Vertheilung gelangt. 

— Gegenüber den Nachrichten von einer 
unmittelbar bevorſtehenden allgemeinen Streik⸗ 
bewegung im Berliner Baugewerbe erklärt 
die dabei in erſter Linie inbetracht kommende 
Achtzehner⸗Kommiſſion für das Maurerge⸗ 
werbe, daß die Verhandlungen zur Feſtſtellung 
der Arbeitsbedingungen vom 1. April d. Js., 
mit dem der Einigungsvertrag abläuft, noch 
garnicht begonnen haben. Doch hoffen ſo⸗ 
wohl Arbeitgeber als Arbeitnehmer, daß es 
durch gegenſeitiges Entgegenkommen ges 
lingen wird, die künftigen Arbeitsverhältniſſe, 
wahrſcheinlich ſogar wieder für eine läugere 
Zeit hinaus, friedlich zu regeln und einen 
Streik zu vermeiden. 

— Geſtern fand bhierſelbſt wieder eine 
von antiſemitiſcher Seite einberufene, von 
2000 Perſonen beſuchte Sympathieverſamm⸗ 
lung für die Buren ſtatt, in welcher 
Kommandant Andberg und Kapitän Jooſte als 
Redner auftraten. Zugleich wurde eine Ein⸗ 
gabe an Reichstag und Bundesrath be⸗ 
ſchloſſen. 

— Die Faſtnachtsuummer des „Sim⸗ 
pliziſſimus“ iſt nachträglich in Berlin auf 
Erſuchen der Breslauer Staatsauwaltſchaft 
konfiszirt worden. 

— In der Zeit vom 1. April v. Js. bis 
Ende Januar d. 38. find im deutſchen Reich 
an Zöllen und gemeinſchaftlichen Berbrauchs⸗ 
ſteuern zur Anſchreibung gelangt: 731 841 764 
Mark, 12277081 Mark mehr als im 
gleichen Zeitraume 18991900. Die zur 
Reichskaſſe gelangte Iſt⸗Eiunahme abzüglich 
der Ausfuhrvergütungs⸗ und Verwaltungs⸗ 
koſten betrug 673 Millionen, 21 Millionen 
mehr. Die Stempelſteuern ergaben meiſt 
Mehr⸗Einnahmen. Bei der Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphen⸗ Verwaltung ergab ſich eine Mehr⸗ 
Einnahme von 17,7 Millionen, bei der Reichs- 
eiſeubahn⸗ Verwaltung eine ſolche von 3,5 
Millionen 


Ausland. 


Kopenhagen, 4. März. Die däniſchen 


Hauptfahrgewäſſer ſind überall paſſirbar. ift 
——— —— - — —— 


Zu den Wirren in China. 

Der Kaiſer von China wird nach der 
„Pall Mall Gazette“ Ende März nach Peking 
zurückkehren. 

Gegen das ruſſiſch⸗chineſiſche Mandſchurei⸗ 
Abkommen hat nur Frankreich keinen Ein- 
ſpruch erhoben. Nach der „Times“ find die 
Mächte, welche an China gleichartige Vor⸗ 
ſtellungen gegen Verhandlungen mit irgend 
eiuer einzelnen Macht gerichtet haben, Eug⸗ 
land, Japan, Deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn, 
Italien und die Vereinigten Staaten. Gleich⸗ 
wohl beſtehe aller Grund, anzunehmen, daß 
China das Abkommen mit Rußland unver⸗ 
kürzt unterzeichnen wird, da ihm Rußland 


daſſelbe in aller Form als unwiderruflich 
bezeichnet hat, Li⸗Hung⸗Tſchang hat keiner 
Macht den Wortlaut der Uebereinkuuft mit⸗ 
getheilt; auch iſt keine Macht in der Lage 
geweſen, China irgend welchen materiellen 
Beiſtand zu verſprechen, wenn es die Unter⸗ 
ſchrift verweigere. Indeſſen hat Japan 
China angezeigt, wenn Rußlaud irgend 
welche Gebiets⸗ oder Handelsvortheile ge⸗ 
währt werden, ſo werde es gleichwerthige 
Vortheile beanſpruchen. Rußland ſondert 
ſich auch ſonſt ab aus dem Konzert der 
Mächte: Der ruſſiſche Geſandte hat Li⸗ 
Hung⸗Tſchang mitgetheilt, Rußland werde 
ch an dem Verlangen der Hinrichtung von 
Provinzbeamten nicht betheiligen. — Ruß⸗ 
laud ſucht jetzt den Abſchluß des Mandſchurei⸗ 
Abkommens als ganz harmlos hinzuſtellen. 
Es will glauben machen, daß es die Mand⸗ 
ſchurei nur annektirt, um ſie China zurück⸗ 
zugeben. 

Weiter wird aus Peking gemeldet: Das 
befriedigende Fortſchreiten der Verhandlungen 
hat zur Ernennung eines Ausſchuſſes zur 
Ueberwachung der Ausführung der weniger 
wichtigen Artikel des Friedensvertrages ge⸗ 
ſtattet; nur der Artikel betreffend die Re⸗ 
viſion der Handelsverträge verhindert den 
ſchleunigen Abſchluß der Verhandlungen. Die* 
verſchiedenen Regierungen vereinbaren bereits 
den Charakter der Indemuität. 

Die „Morning Poſt“ meldet aus Peking 
vom 2. März, die Japaner hätten beſchloſſen, 
im Laufe dieſes Monats ihre Truppen zurück⸗ 
zuziehen und dieſelben durch 2000 Maun 
friſcher Truppen zu erſetzen, von denen 500 
Mann nach Peking gelegt werden ſollen. 


Der Krieg in Südafrika. 

Auf dem ſüdafrikaniſchen Kriegsſchau⸗ 
platz hat ſich die Uebergabe Bothas nicht 
beſtätigt. Londoner Blätter ſuchen jetzt ihre 
falſchen Nachrichten damit zu erklären, daß 
Botha ein ſtillſchweigender Waffenſtillſtand 
gewährt worden ſei, um ihn in den Stand 
zu ſetzen, mit Krüger in Verbindung zu 
treten, an welchen er ſehr beſtimmte Fragen 
richtete. Auch an dieſen Mittheilungen wird 
nichts Wahres ſein. a 

Für die Kuuſtſtücke der engliſchen Kriegs⸗ 
berichterftattung ein Beiſpiel für viele: 
Schon am Freitag meldete Lord Kitchener 
ſelbſt, daß Dewet gezwungen worden fei, 
das Nordufer des Oranjefluſſes aufzuſuchen. 
Vom Sonutag aber berichtet „Reuters 
Bureau aus Colesberg: Präſident Steijn 
und Dewet haben mit 1500 Mann am 
Sonnabend bei Lilienfontein den Oraujefluß 
in der Nähe der zerſtörten Brücke von 
Colesberg unter dem Feuer der Kolonial- 
ſchützen überjchritten. Die Schützen ſtanden 
in guter Deckung und tödteten mehrere 
Buren. (Die Engländer haben alfo keinen 
Angriff gewagt.) Das Feuer wurde nicht 
erwidert. Trotz des hohen Standes und der 
reißenden Strömung des Fluſſes brachten 
die Buren 8 Wagen über den Strom, mußten 
aber fünf Wagen und viele Pferde zurück⸗ 
laſſen. — Andere Telegramme berichten, 
daß Dewet ſich im Freiſtaat in Sicherheit 
befindet, und daß es ihm möglich ſei, friſche 
Kräfte zu ſammeln, um ſeine alte Taktik 
wieder aufzunehmen. 

Die „Internationale Korreſpondenz“ bes 
richtet aus dem Haag: Präfident Krüger 
hat auf telegraphiſchem Wege ſeine Gattin 
benachrichtigt, daß er ſeine Operation glücklich 
überſtanden habe und daß er hoffe, in 
wenigen Monaten feine Rückreiſe nach Süd⸗ 
afrika antreten zu können. Es würde ihm 
daher lieber ſein, wenn ſich ſeine Gattin 
nicht erſt den Mühſeligkeiten einer Reiſe 
nach Europa ausſetzen würde. Man 
jagt, daß der Präſident dieſen Schritt in 
Rückſicht auf den ungünſtigen Eindruck unter⸗ 
nommen habe, den die Abreiſe ſeiner Gattin 
auf die buriſche Bevölkerung machen würde. 
Man würde dadurch leicht zu der Annahme 
gebracht werden, daß der Präſident und 
ſeine ganze Familie Südafrika bereits als 
für die Buren verloren anſehen. 


Provinzialnachrichten. 


Inowrazlaw, 3. März. (Die Verhandlun gegen 
den Baumeiſter Küfter) von hier wegen echſel⸗ 
fälſchung fand in der geitrigen Strafkammerſitzun 
unter großem Andrange des Publikums ſtatt. K. 
1853 in Berlin geboren; er war hier amerft 
Bauführer bei dem Ziegeleibeſitzer Schwerſenz. 
machte ſich daun ſelbſtſtändia und verheirathete 
ſich mit einer Tochter einer hieſigen vornehmen 
Familie. Anfangs glückten die Unternehmungen 
des K. vollftändig; er ſagte in der geſtrigen Ver⸗ 
handlung aus, daß er in einem Jahre einmal 
40000 Mk. verdiente und ſich ſelbſt mit einem Ver⸗ 
mögen von 130000 Mk. zur Einkommenſtener eine 
ſchätzte. Um ſo überraſchender kam daher ga 
Juowrazlaw im Juni v. Js. die Nachricht: K. 
wegen Wechſelfälſchung flüchtig geworben. 
darauf tauchte die weitere Nachricht auf, K. habe 
ſich in Magdeburg erſchoſſen. Dieſe Nachricht war 
unwahrz ſie hatte nur den Zweck, der Flucht des 
K. 1 zu leiſten und von ſeiner Verfolgung 
abzuhalten. K. hatte ſelbſt von Magdeburg aus 
die Nachricht, daß er ſich erſchießen werde, an 
ſeinen Bruder gelaugen laſſen, der ſie dann hier⸗ 
det übermittelte. Inzwiſchen aber war K. u - 

ie und von da nach Budapeſt gereiſt, von w 


amergadſchaft die Ver⸗ 
er Sitzung noch lange 


(Kriegerberein) Der 


— (Theatervorſtellung.) Es iſt eine 
rechte Freude, daß wieder einmal an den alten, 
aber nie veraltenden Beuedi 
Bei dem Wuſt von unverda 
und das Gefühl oft verletzenden Theaterſtücken 
der Neuzeit wieder einmal einem vortrefflichen, 
beliebten Benedixſchen Luſtſpiele zu begegnen, 
wird die Theaterliebhaber ſicher erfreuen, darum 
Beſuch der zum beſten der Jungfrauen⸗ 
ſtiftung des Coppernikusvereins ſtattfindenden 
Dilettanten - Theatervorſtellung beſtens 
nſerate bekannt, wird das 
Akten von Benedix „Die 


er gald wieder nach Wien zurückkehrte. Es war 
i lich, irgend welche Arbeit zu bekommen, 
hnliche Maurerarbeit erhlelt er nicht. 
Von allen Mitteln entblößt, konnte er, als er 
ſchließlich krank wurde, € 
nicht bezahlen, gab einen falſchen Heimatsort an 
und kam ſchließlich ins Gefängniß. Spät 

Dresden, wo er Ende vorigen Jahres 
verhaftet wurde. Durch die heutige Verhandlung, 
die von 9 bis 12 Uhr dauerte. wurde feſtgeſtellt, 
daß K. in der kurzen 


gedacht worden if. beiſ 
icheu, den Anſtand. F. Penſau, 4. Mürz. t I 
Kriegerverein der Thorner Stadtniederung bielt 
. d. Mts. im Oberkrug in 
Penſau ſeine erſte diesjährige Sitzung ab. Der 
ereins, Herr Leutnant d. R. 
Windmüller⸗Breitenthal eröffnete die Vers 
lung mit einem dreifachen Hurrah auf Se. 
Dann gedachte er des verſtorbenen 
Jabs und die Verſammlun 
dieſes Kameraden durch E 


die Verpflegungs 


Vorſitzende des V 


anuar bis April 
Jöhe von 500 Mk. 
uſammen über eine Summe von 
ſcht hat. Die gefälſchten Wechſel 
18 die Namensunterſchriften 
Ein Betrugsfall, die Maler⸗ 
wittwe Maczſewska betreffend, bei dem es ſich um 
ein Darlehen des Vorſchußvereins von ca. 30 000 
Mk. handelt, wurde aus der Anklage ausge⸗ 
ſchieden. Wer dieſe Summe zu decken haben wird, 
konnte heute noch nicht feſtgeſtellt werden. Der 
Zeuge Töpfermeiſter Szymanski, welcher für die 
„Lieferungen hatte, wies nach, daß 

ugeklagten in Konkurs gerathen 
arnach befragt, weshalb er ſo plötzlich in 
ſo große Geldverlegenheiten gekommen ſei, ant⸗ 
wortete der Augeklagte, daß 
Kaſernenbau erhebliche Verluſte gehabt habe, eben⸗ 
fo habe er bei einem Bau in Thorn ca. 50000] ft 
ö Der Angeklagte wurde zu 3 Jahren 
Zuchthaus und 3 Jahren Ehrverluſt berurtbeilt. 
Staatsanwalt hatte ſechs Jahre Zuchthaus 


ehrte das Andenken 


len. Wie dur 
pfoh urch eben von den Sitzen. 


a Suftipiel in E 
tragen größteuthei zärtlichen Verwandten“ g 
von Verwandten. 


er bei dem hieſigen 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 5. März 1901. 

— Gum Verkehr mit Rußland) wird uns 
vom hieſigen kaiſerl. ruſſiſchen Vizekonſulat mit⸗ 
getheilt: Orduungsmüßige 0 
haber dem moſaiſchen Glaubensbekenntniſſe ange⸗ 
hören, können bekauntlich erſt nach eingeholter 
Erlaubniß zur Reiſe nach Rußland viſirt werden. 
Dieſe Erlaubniß hatten die betr. Paßinhaber früher 
vom Polizei⸗Departement des Miniſteriums des 
Innern in St. Petersburg einzuholen, während 
fie ſich dieſerhalb jetzt an das Miniſterium des 
Innern, Departement für fremde Konfeſſious⸗ 
angelegenheiten zu wenden haben. (Verfügung des 
2 Miniſters des Innern vom 12.122. Jannar 


0 

— (Marienburger Schloßbau-Lotterie.) 
Die Mittheilung eines Danziger Blattes, daß die 
Lotterie für ungiltig erklärt werden ſolle, weil ſich 
nach Schluß der Ziehung ein Los auf dem Boden 

gefunden habe, iſt unrichtig. 
Der Landwehrverein) hält morgen 
feine Monatsverſammlung im Hotel Dylewski ab. 
8 Thorner Kaufleute 
900) hält morgen Abend 9 Uhr im großen 
Schützenhausſaale Herr Profeſſor Entz einen Vor⸗ 
ag über die nenerworbenen Karolinen⸗Inſeln 
mit Vorführung von Lichtbildern, wora 
nochmals anfmerkſ 

— (Rabfahrerverein 

Sonntag unternahm der bl. 
„Pfeil“ faſt vollzählig eine Tour nach Culmſee, 
um dem dortigen Radfahrerverein eine ehrende An⸗ 
erkennung für ſeinen bei dem hieſigen Gaufeſt ge⸗ 
fahrenen Reigen zu überbringen. Die Aufnahme, 
die den Mitgliedern dort zutheil wurde, war eine 
kußerſt herzliche. Nachdem der 1. Vorſitzende des 
Radfaßrervereins „Pfeil“ Herr Stü 
Anſprache die Urkunde dem Culmſee'er 
us Hotel überreicht hatte, ging es 
Vereinslokal „Villa 


ung des Sterbe⸗ 
konnte durch einen 


Reiſepäſſe, deren J 


ſchuſſes Termin an. 
Groſſer 22 707 Mark, Soppart 21374 Mark. 
(Sprengzeng Verpachtung.) 
dem von der Schießplatz⸗Verwaltun 
Termine zur Verpachtung der au 
platz aufgefundenen Sprengſtücke iſt die Firma 
C. B. Dietrich und Sohn in Thorn mit dem 
800 Mk. Meiſtbietende ge⸗ 
blieben. Im vergangenen Jahre war eine Ber⸗ 
liner Firma Pächterin, welche 74000 Mk. Pacht 


(Waſſerleitung.) Eine Durchſpülung 
der Druckrohrleitung der Innenſtadt und der 
Vorſtädte findet in der Nacht zum 6. ds. von 9 
Uhr abends bis 4 Uhr morgens 
zeitweiſen Entleerung der Haupt⸗ und Zweig⸗ 
leitungen wird den Hauseigenthümern und Be⸗ 
wohnern empfohlen, ſich 1 
forderlichen Waſſerbedarf rechtzeitig zu 

ie Fußgängerbahn über d 
decke der Weichſel) iſt ſeit geſtern geſperrt, 


hr ſicher iſt. 
unden) ein Schlüſſel, in de e 
bergerſtraße ein kleiner un ſſel; Zuräcrgeafſen 
in dem Geſchäfte von F. Koczwara ein ſchwarzer 
Herrenſchirm, abzuholen daſelbſt. Näheres im Poli⸗ 


es.) In polizeilichen Ge⸗ 
erſonen genommen. 


Eingeſandt. 


(Für dieſen Theil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgeſetzliche Verantworklichkeit.) 

Gegen die höhere Mädchenſchule in ihrer 
gegenwärtigen Einrichtung hat ſich am % 
Abend eine vom Verein für Franenſtudium in 
Berlin nach dem Vereinshauſe in der Wilhelm⸗ 
ſtraße einberufene Verſammlung ausgeſprochen, 
indem fie folgender Erklärung zuſtimmte: „Die 
bisherige Mädchenſchule vernachläſſigt in ver⸗ 
hängnißvoller Weiſe die körperliche 
des weiblichen Geſchlechts und iſt daher in erſter 
Linie verantwortlich für unberechenbare Schädi⸗ 
ft und der Geſundheit der In⸗ 
i Der ungeſunde Unter⸗ 
richt in der Schulſtube ſollte in weitem Umfange 
durch Erziehung in freier Natur erſetzt werden. 
Aus pädagogischen und praktiſchen Gründen iſt die 
gemeinſame Erziehung von Kuaben und Mädchen 
nzuſtrebe Der Beſchlußfaſſung 
vierſtündige Verhandlung voraus. 
in einer Berliner Zei 

Ohne beſondere Schwierigkeiten könnte auch au 
unſerem Orte eine geſündere körperliche Ent⸗ 
wickelung der Schülerinnen erzielt werden. 1. Die 
Mädchen müßten in den botaniſchen Stunden in 
die freie Natur geführt werden, um dort die 
Pflanzen an Ort und Stelle kennen zu lernen. 
Uebrigens iſt es jg auch ein anderes Ding, die 
Pflanzen an ihrem Standorte zu ſehen, als welk 
auf der Schulbank li . Eine viel größ 
Sorgfalt müßte dem Turnunterrichte zugewandt 
Sommer müßten die Schülerinnen 


Pachtgebot von 58 


gungen der Kra 


dem zur Nacht er⸗dividuen wie der N 


Pfeii“. Am vorigen 
fige Radfahrerverein 


— Polizeili 
wahrſam wurden 2 
— (Bon der Weichſel) 


W̃ and der 
Weichſel bei Thorn am 5. März Fri! > 


nova“. Im Vereinslokal 


r Thorner Stadtniederung, 4. März. (Der Land⸗ 
wehrverein der Thorner Stadtniederung) hielt ſeine 
Hauptverſammlung, da das Heſſeſche Lokal in 
Penſau anderweitig vergeben war, im Sodtke'ſchen 
oppen getrunken 
iedes verklungen 


welche am Sonntag Nachmittag im und Gelang ein 
attfand, war von ca. 600 Perſonen beſucht. Er⸗ 
tet wurde dieſelbe durch den Sekretär des 
ur Abhaltung von Volksverſammlungen, 

1 der Verein ſich unr mit 

elche die Polen mit⸗ 


ſchulen bis zu einem be 
ſchrieben werden, wie ſolches auf Grund eines 
Miniſterlalerlaſſes vom 21. Oktober 1896 auf 
einigen Gymnaſien angeordnet iſt. 


mmten Alter vorge⸗ 


jahres 103 Mitglieder. 5 neue Mitglieder ſind 
aufgenommen; hingegen find 3 verzogen und 2 hat 
Verein durch den Tod 
glieder vertheilen ſich auf die O 


trennen könnten; deshal 
rhöhung der Getreidezölle 


Neueſte Nachrichten. 


ber fürchte man, 
dem Kontinent 
h Wie ſtehen wir 
zu den übrigen Mächten, insbeſondere zu denen 
Vor allen Dingen d 
Band mit Rußland nicht durchſchnitten werden. 
raf Stolberg⸗ Wernigerode (konf.) 
nliche Fragen wie der Vorreduer. Be⸗ 
ſondere Beachtung ſchenkt er dem bekannten Ar⸗ 
tikel in der ruſſiſchen „Handels⸗ und Induſtrie⸗ 


kanzler Graf 
Kaiſers in England war zunächſt weder poli⸗ 
ſondern rein menſchlich. Wie 


rige und aufopfernde 


eichstag, folgendes zu beſch Hand mit Nußla 
8 die meli . 

e an mmtliche Ge⸗ 
und Genußmittel at der Verein an ſeine Mitglieder abge⸗ 
ie gekauften Lotterieloſe brachten nur 


eichstag einen nenen G einen Gewinn von 10 Mk. Doch 


welcher die beſtehenden Vorſch 

eiterverſicherung dahin abänd 
Zukunft ſowohl bei der Krankenkaſſe wie auch 
lters⸗ und Invalidenverſicherung von 
ahlung befreit werden. Alle hierfür] G 
tuehmer entfallenden Laſten werden 


ſein. — 2. In Be⸗ 
eſunder Arbeiter 
vorzulegen, 125 


änzt, daß einem 
um ½ꝭ verringert 


iger polniſche Biich 


Becherklang und Vortrag verſchiedener humoriſti⸗ 


jeltiger Rückſichtnahme und abſolnter Parität 
möglich ſei, daß man nur dadurch in Frieden und 
reundſchaft leben könne. Wenn der Kaiſer durch 
feinen Beſuch in England die Bahn frei machte 
ür die Freundſchaft, jo ſeien ſolche guten Wer 
hältniſſe — Deutſchland und England File 
beide Länder nur nützlich. 

Löbtau, 5. März. Ein hier wohnhafter Arbeiter 
ermordete heute früh 3 feiner Kinder im Alter von 
3—13 Jahren durch en und verſuchte 
feine Fran und ein viertes Kind ebenfalls zu er⸗ 
morden. Der Zuſtand des letzteren iſt hoffnungs⸗ 
108. Der Mörder wurde der Staatsauwaltſchaft 
überliefert. 

Kiel, 4. März. Heute Nachmittag erfolgte 
die feierliche Ueberführung der bei dem 
Sturm auf die Takuforts geführten deutſchen 
Kriegsflagge und erbeuteten chineſiſchen Fahne 
vom Bahnhof nach dem Marinemuſeum durch 
eine Kompagnie der 1. Matrojendivifton unter 
Vorantritt des Muſikkorps. 

Wilhelmshaven, 4. März. Nach dem 
Frühſtück im Marine⸗Kaſino nahm der Kaiſer 
auf dem Torpedobootplatz die Parade über die 
800 Mann ſtarken Stammkompagnien des 
3. Seebataillons ab, welche am 7. d. Mts. mit 
dem Dampfer, Andaluſta“ die Reife nach Tſing⸗ 
tan antreten werden. Se. Majeſtät bielt an die 
Truppen eine Anſprache, erinnerte ſie an 
die Waffenthaten der Kameraden in China, 
ermahnte ſie zur Nachahmung, und ſprach die 
Hoffnung aus, daß ſie als deutſche Soldaten 
opfermuthig ihre Pflicht thun würden, wie 
es die deutſchen Truppen in Oſtaſien gethan 
hätten. Nachdem Hauptmann Mauwe ſodann 
das Hoch auf den Kaiſer ausgebracht hatte, 
begab ſich der Kaiſer an Bord des „Kaiſer 
Wilhelm II.“ 

München, 5. März. Der von der Polizei 
lange geſuchte Raubmörder Kneißl wurde in 
Geiſenhofen bei Nonnenhofen, nachdem man 
auf ihn gefeuert und ihn verwundet hatte, 
verhaftet. 

Irun (Spanien), 5. März. Im biefigen Boll. 
amte ereignete ſich eine furchtbare Dynamit⸗ 
exploſton, die große Verheerungen aurichtete. 

London, 4. März. Amtlich wird aus Prätorla 
von heute gemeldet, Dewet rückte auf Philippolis 
vor, wurde aber von unſeren Truppen überholt 
und marſchirt jetzt auf Faureſmith. Balington 
erbeutete eine Kanone und ein Pompomgeſchiltz, 
welche bei Landfontein vergraben waren. 
Buren mit 50 Pferden wurden am Leacowfluſſe 
gefangen. General Dartnell erbeutete ein Hotch⸗ 
kißgeſchütz in der Nähe von Pietretiel, wo mehr 
nt 50 Buren ſich mit ihrem Kommandanten er⸗ 
gaben. 

Bangkok, 5. März. (Lloydmeldung.) Der 
Bremer Dampfer „Bangkok“ ſtieß bei der 
Einfahrt in den Hafen von Menam auf ein 
unter dem Waſſer liegendes Wrack. Der 
Achterraum des „Bangkok“ iſt voll Waſſer 


Verantwortlich für den Inhalt: Heinr. Wartmann kn horn 


Telegraphiſcher Berliner Börſeubericht. 
. Märzla. Märg 


Tend. Fondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kafla 
Warſchau 8 886 ee 
Deſterreichiſche Banknoten 
Preußiſche Konſols 3% . » 
Preußiſche Fonſols 9¼ % 

eußiſche Konſols 3½¼ / . 

ent He Reſchsauleihe 90% x 

Deutſche Reichsanlei ee 

efter. Pfandbr. 79 neul. II. 
0 


eſtpr. Pfaudbr. 3 335 
Bu ride 4% % 
olniſche Pfaſtdhrieſe 4¼ % 
ER Aalebe 9 Ser 
talieniſche Reute 4% . . 1 96-00 
unän. Rente v. 1894 4°), . | 73-25 
Diskon. Kommandit⸗Auth elle 184—10 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 219—25 2 
Harpener Bergw.⸗Aktien 170 75 
Laurahütte⸗ Aktien 50 K 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien. 
Thorner Stadtanleihe 3¼ % 
Weizem Loko in Newy. März. 
a 70er. Ions 


eizen Mi . 1680-00 
> II 
— eptember 
Roggen Můi:i .. 
2 N 


5 eptember 
Bank⸗ Diskont 4½ bet, Lombardzinsfuß 5¼ pet. 
Privat⸗Diskont 3%, pCt., London. Diskont 4 bt. 

Berlin, 5. ärz. (Spiritusbericht.) Wer 
44.20 Mk. Umſatz 12 000 Liter, 50er loko - Mk. 


Umſatz — Liter. 
önigsber 5. März, (Getreldemarkt.) 
Zufuhr 92 inlänbiſche. 36 ruſſiſche Waggons. 


— ͤ—..—.——— 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom Dienſtag den 5. März, früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: +1 Grad Celſ. Wetter: 
trübe. Wind: Nord. 

Vom 4. mittags bis 5. mittags höchſte Tem⸗ 
Tate + 4 Grad Celſ., niedrigſte + 1 Grad 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch den 6. März 1901. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: Abends 6 Uhr 
Paſſionsgottesdienſt: Superintendent Waubke. 
Baptiſten⸗Kirche, Heppnerſtraße: Abends 8 Uhr 
Gottesdienſt; Prediger Burbullg. 

Evangeliſche Kirche zu Podgorz: Abends % Uhe 
Paſſionsgottesdienſt, verbunden mit der Miſſtons⸗ 
ſtunde: Pfarrer Endemann. 


** 2 N 2 " N RE wi 

Bei Frauenleiden gr 
Een von bejonderer Wirkung Sanatogen 
= 0 — Werbe 6e putze 2 * rofe — 
und Aerzten. Erhältli 0 n un ogerien, 
Atteſte gratis und franco. Bauer & Cie., Berlin S. O. 10. 
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Bekanntmachung. 

Am Mittwoch den 13. März er., 
von vormittags 10 Uhr ab, ſollen im 
Gaſthauſe Barbarken nachſtehende 
Holzſortimente öffentlich meiſtbietend 
gegen Baarzahlung verkauft werden: 

I. Barbarken. 
Jag. 38a 34 rm kief. Reiſig J., 
4860 1 


5 „ „ Kloben, 

„ 48e 15 „ „ Rundknüppel, 

„ 1 1 n * Reiſig 2, 

„ 5la 5 „ „ Kloben, 

* 1 77 Spaltknüppel, 
7 „ „ Rundknüppel, 
. „ „ Stubben, 


„ Rundkuüppel, 
„ Reiſig 2., 


53a „ „ Rundknüppel, 
„ 8 „ Reiſig 2., 
„ 16 ca. 30 „ „ Reiſig 1. 


II. Olleck. 
Jag. 70d 7 rm tief. Reiſig 1., 
„ 10 „ „ Klobeg, 

wer 2 7 Spaltkuſippel, 

„ 820 94 „ „ Kloben, 

1 25 „ „ Spaltknüppel, 

= 700 30 „ won, Reiig- 1. 

Aus der Totalität Stangenhanfen 
von 2 bis 6 m Länge. 

III. Guttau und Steinort 
nach Vorrath und Bedarf. 

Thorn den 3. März 1901. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Am Freitag den 8. März 190 l, 


vormittags 9 Uhr, 
ſollen auf dem nenen Feſtungs⸗ 
ſchirrhofe 
52 Haufen Palliſaden 30 und 
6. „, hölzerne Thorfliigel 
öffentlich meiſtbietend und gegen 
gleich baare Bezahlung unter den 
im Termin bekannt zu machenden 
Bedingungen verkauft werden. 
Verſammlungsort dex Käufer 
am genannten Tage 8“ Vorm. auf 
dem neuen Feſtungsſchirrhofe. 
Königliche Fortiſikation. 


Zwangs verſteigerung. 
Donnerſtag den 7. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich bei den Eduard und Anna 
Müller'ſchen Ehelente in Lonzyner 

Hütung Er 8 
eine zweijähr. Stärke 
gegen Baarzahlung öffentlich ver⸗ 


ſteigern. 
Klug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Süngeraner Forſt 
ind 127 Stük ſtarkes kiefern. 


= Bauholz 


und ein Poſten 


Nundeichen 

abzugeben. Forſtuerwaltung. 

Die Erneuerung der 
1 Loſe zur 3. Klaſſe, 
Königl. Preuß. Klaſſenlotterie muß 
planmäßig unter Vorzeigung 7 
Einſendung der Loſe aus 2. 
Klaſſe bis zum 12. März, abends 
6 Uhr, bei Verluſt des Anrecht3, ge: 
ſchehen. 

Zur 3. Klaſſe habe noch einige / 
Kaufloſe à 36 Mk. u. 10 Pf. Porto 
abzugeben. 8 

Gonschorowski, 
Königlicher Lotterie⸗Einnehmer, 
Brieſen Wpr. 


Wer ertheilt 


guten Unterricht in doppelter 
Buchführung ? Anerb. m. Honorar⸗ 
angabe an die Geſchäftsſt. d. Kreis⸗ 
blatts, Briefen Wpr. erbeten. 
ohnung, 2. Zimm., h. Küche, 
W Aueh d. Pt.⸗Wohn., 2 Zim. 
Küche, Zubeh. m. kl. Blumengarten z. 
vermiethen. Bäckerſtr. 3. 


* * 1 * 7 
Schüler u. Schülerinnen 
finden gute, auſſichtsvolle und nicht 
theure Peuſion. Zu erfr. in der 

Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Schüler finden zu Oſtern in 
meiner Penſion noch 
Aufnahme. Frau Paſtor Gaadko, 
Vacheſtraße 14, 1. 


Lehrmädchen, 


die das Wäſchenähen erlernen wollen, 
können ſich melden bei 


Frau 1. 3 
Ein 


Bäckerſtr. 37. 
aſſirer 
kann ſofort eintreten. 
Bernstein & Comp., 
Heiligegeiſtſtraße 12. 
Einen jüngeren, ordentlichen 


Hausdiener 
verlangt O. Scharf. 


Photographie. 


In meinem photogr. Atelier und 
Vergrößerungs⸗Anſtalt findet zu Oſtern 


ein Lehrling 
gründliche Ausbildung. 


Atelier Bonath, 
Thorn. 


Lehrlinge 
zur Tiſchlerei von ſofort geſucht. 
W. Hinkler, Seglerſtr. 6. 


2 Lehrlinge 


können von ſofort eintreten bei 
Franz Loch, Tapezierer, 
Strobandſtr. 7. 


Lehrling 


für die Buchbinderei ſucht 


Albert Schultz. 


Einen Lehrling 
ſucht Paul Seibicke, Bäckermſtr., 
Baderſtr. 22. 
Einen kräftigen 


Laufburſchen 


ſucht F. A. Mogilowski, Cuflmerftr. 9. 


5 oder 10000 Mk. 


zu ſicherer Stelle eines Stadtgrund⸗ 
ſtücks zu leihen geſucht. Geil. 
Anerb. unter A. B. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung erbeten. 

Ein Grundſtück, 
212 Morgen groß davon 30 Morgen 
Wald und 12 Morgen Wieſen, iſt 
mit ſämmtlichem todten und leben⸗ 
dem Inventar bei 9000 Mark An⸗ 
zahlung wegen hoh. Alters ſofort 
billig zu verkaufen. Jacob Zabel, 
Gumowo bei Leibitſch. 


Hausgrundſtück, 


maſſiv, Bromb. Vorſtadt, iſt unter 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Angeb. u. A. W. an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung. 

Ein Paar kräftige 


Arbeitspferde 


verkauft 5 3 
die Stärkefabrik. 
Junge engliſche 


Bulldoggen 


zu verkaufen. 


Jakobsſtr. 16. 
Ein guterhalteuer 


Bücherſchrank 


oder Bücherregal wird zu kaufen 
geſucht. Angebote unter „Bücher 
ſchrauk“ an die Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Eine gute 


Damen⸗Violine 


zu verkaufen. Kloſterſtr. 1, III. 
Gut erhalt. feiner Kinderwagen⸗ 
Klappſtuhl, ei 


Federgarnitur, (Muff u. ſ. w.) 2 


Geſchäftsſt. d. Ztg. zu erfragen. 


Gute Dachweiden 


hat abzugeben 
Ernst Witt, Gurske. 


Märkiſches 8 
Lein-Speiseoel 


Hr P. Begdon. 
Futterrunkelrühensamen. 


Gelbe und rothe Eckerndörfer, 
weſtpreußiſche hochkeimfähige Domi⸗ 
nialwaare, letzter Ernte, von bewährten 
Züchtern offeriren billigſt 

C. B. Dietrich & Sohn, 


Thorn. 
Trockenes kerniges 


Annahmestelle 
— — — 
und Muſter bei: 


Anna 


ehem. Wäscherei Mönigsse. 


Soflieferanten. — Mehrfad prämiict, 0 


GÜSSOW, au Wan. Geschw. Versümer, 


Culmſee. 


T 


rauerhüte 


in größter Ausmahl 


von den einfachsten bis zu den elegantesten empfiehlt 


Minna Mack's Nachflg., 


B3Baderstrasse, Ecke Breitestrasse. a3 


6. Stadler, Maurermeiſter, 


vereid. Taxator, Kloſterſtr. 18. 
Anfertigung von Zeichnungen, 
Auſchlägen, Taxen, Ausführung 
von Nen- und Umbauten. 
Vortheilhafteſte Bezugsquelle für 


Strumpfwaaren 


beſter Qualität iſt die mech. Strumpf⸗ 


ſtrickerei 
F. Winklewski, 
Thorn, Gerſtenſtr. Nr. 6. 
Daſelbſt werden auch Strümpfe an⸗ 
geſtrickt. 


[Amor 
Metall-Putz-Glanz 


aas beste W 
in Dosen ä 10 Pfg., überall! 
zu haben. ? 


; Man verlange wegen Nach- 
4 ahmungen ausdrücklich den 


„echten Amor“. 
Fabrik: Lubezynskl & Co., 
. Berlin NO. 


Prachtvolle blühende 


Rosen in Töpfen 
ahgefünittene Nofenblumen 


in tadelloſer Waare und allen 
Farben empfehlen zu mäßigen 
Preiſen. Gleichzeitig erlauben wir 
uns, Intereſſenten zur Beſichtigung 
nuferer ausgedehnten Noſen⸗ 
kulturen höflichſt einzuladen. 


Thorn- Artushof. 


Mittwoch den 6. und Donuerſtag den 7. März 1901, 
abends 8 Uhr: 


2 magisch-Spiritistische Soirden 
Joachim Bellachini. 


= ans EN par — 5 in der Zigarrenhandlung von 
. Duszyns 50, ark un zu haben; an a 
kaſſe 1,75, 1,20 Mark und 60 Pf. — — — 8 


Anlage von Gärten 


eder Art, 


| j 
Unterhaltung befiehender Garten 


zu billigſten Preiſen. 


Hertzberg'ſche Gärtnerei, 


Cuimsee. 
Adolph Leetz 
„ THORN mn 
elan. U. Ace abr. 


— Gegründet 1838. 


und 


oBLE. 


Spezialitäten x 
Spar- Seife. 


Aromatische Terpentin - Wachs - Kernseife 
u, BEE eee ee eee A 


Seifen. 


Eingetr. Waarenz. 88 237. 


a 
3 
n. 
* 8 3 — 

es l e 


ein möbl. Zimmer mi ſeparatem 


miethen. 


Io Itr. Sauerkohl, 


Klobenholz 
I. Klaſſe & m 7,50 Mk., ferner 
Häckſel ſtaubfrei à Ztr. 3,30 Mk. 
liefert bei freier Aufuhr 
Carl Giose, 
Mocker, Waldauerſtr. 11. 


Hüttner & Schrader. 


Lose 


zur Königsberger Pferde⸗Lot⸗ 
terie; Hauptgewinn kompl. 4 
ſpänn. Doppelkaleſche; . am 
22. Mai cr, à 1,10 Mk. 

zu haben in der 


SGeſchäſteſtele der „Thorner Preſſe“. 
OSWALD GEHRKE'S 
ae en 


2 


in Tonnen von 2 bis 3 Zentnern, 
hat abzugeben 


P. Begdon. 
Gänselebergalantine 


ſowie Gänſeleberwurſt empfiehlt 
Beg 


on. 


% zu beziehen von der 


fa rikOswGehrke horn limersh28 


Iden durch Plakate kenntl.Nie 


LN IR DREAM 


erlagen, 
Eine gefunde, Helle 


4—5 Zimmerwohnung 


mit ausreichendem Nebengelaß, Bades 
einrichtung, Waſſerleitung in der Stadt 
oder Vorſtadt zu miethen geſucht. 
Bevorzugt werden Wohnungen mit 
freien Eintritt in einen Garten. An⸗ 
gebote mit näherer Beſchreibung und 
änßerſter Preisforderung der Jahres⸗ 
miethe an die Geſchäftsſtelle dieſer 

(bis zur Vollendung des 21. Lebens⸗ Zeitung erbeten unter Z. 45. 
jahres, B. G. B. 5 1,4) möbl. Zimmer, mit Klavierbe⸗ 
nutzung auch Burſchengel., auf 
Wunſch auch volle Penſion z. verm. 

Jakobſtr. 9, I. 


U 
Shöne gelunde Wohnung, 
Schulſtr. 5, 2 Tr., 5 Zimmer nebſt 
Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 
Näheres Mellienſtr. 95, May. 


\sekt-Marke l.Ranges in allen Weinhandlungen 


Sopnzahlungsbücer 


für Minderjährige 


ſind zu haben. 7 
0. Dombrowski, Buchdruckerei. 


6 v 
Zwei Läden 
und zwei Wohnungen in 3. Etage, 
5 u. 6 Zimmer, find in un. Neubau, 
Breiteſtraße, per 1. April noch zu verm. 
Louis Wollenberg. 


Druck und Verlag von C. 


Eingang zum 1. April geſucht. 
Angebote mit Preisangabe unter F. 
G. 7 an die Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung erbeten. 

Trum möbl. Wohnung m. Burſchen⸗ 
gel. ev. Pferdeſtall, vollſt. ſep. Eing., 
zu verm. Reitbahn, Friedrichſtr. 7. 
1 auch 2 gut möbl. Vorderzim. 
zu verm. Brückenſtr. 4, part. 
2 eleg. möbl. Zim. m. auch ohne 
Burſchengelaß zu vermiethen. 
Schillerſtr. 6, II. 
Mob. Zimmer zn vermiethen. 
Seglerſtr. 6, III. 
Möbl. Zimm. z. v. Strobandſtr. 6, pt. 


Laden 


ſind vom 1. April 1901 zu verm. 
W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


Herrſchaftliche 
Wohnung. 


In meinem neuen Hanſe 


Brückenſtraße Nr. 1 
iſt die aus 2 
7 Zimmern, Badeſtube und 
allem Zubehör 
beſtehende, jetzt von Herrn Kreis⸗ 
hyſikus Dr. Finger benutzte 
Wohnung verſetzungshalber zum 1. 
April 1901 zu vermiethen. 


Max Pünchera. 
Gerechteſtr. 30, 


eine ſchöne Kellerwohnung, auch 
zum Obſthandel paſſend, per 1. 
April er. oder auch früher zu ver⸗ 


miethen. 
J. Biesenthal, 


Coppernikusſtr. Nr. 9. 


in meinem Neubau Culmerſtr. Nr. 
26 iſt noch die erſte Etage, von 
4 Zimmern nebſt Badeſtube und Huber 
hör, vom 1. April er. zu vermiethen. 
Jakob Hirsch, 
Breiteſtr. 44. 


Dombrowski in Thorn- 


Hekrſchaftliches Wohnhaus 
mit Garten, anſchließendem Baus, 
reſp. Lagerplatz, Stallungen und 
Schuppen, zu einem Vaugeſchäft, 
oder anderem Gewerbebetriebe 


paſſend, in beſter Lage der Brom 


berger Vorſtadt, an der Straßenbahn, 
mit geringer Anzahlung umſtände⸗ 
halber zu verkaufen. Näheres in 
der Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Freundl. Wohnung, 


2 Bimm., Küche u. Zubeh. v. ſof. od. 
1. April zu vermiethen. 


Carli Hintze, Philoſophenweg 6. 
Eine Wohnung, 


Altſtädt. Markt 8, L Etage iſt zu 
vermiethen. 
gpegmbergeritr. 64/66, Parterre⸗ 
Wohnung von 6 Zimmern und 
Zubehör, bis jetzt von Amtsgerichts⸗ 
rath Herrn Jacobi bewohnt, vom 1 
April zu vermiethen. Näheres bei 
G. A. Guksch. 
Vein iſt vom 1. April 
eine Wohnung v. 2 Zimm., 
Küche u. Zubeh. zu vermiethen. 
Neuſt. Markt 14, II. vorn. 


Blreſteſtr. 4 


1 Wohnung, 2. Etage, 4 Zimmer u. 
Zubehör zu vermiethen. 


mil Hell. 


—— — 

Die von Herrn Landrath von 
Schwerin bisher bewohnte Wohnung, 
beſtehend aus 


8 Zimmern 


nebſt allem Zubehör, 2. Etage, iſt Alt⸗ 
ſtädtiſcher Markt 16 vom 1. April 
zu vermiethen. W. Busse. 


Verſetzungshalber 
iſt die von Herrn Fleischauer bis⸗ 
her innegehabte Wohuung von ſofort 
zu vermiethen. 


A. Wiese, 


Mai 
Eliſabethſtraße 8.1 


I 


Sonnabend den 9. März, 


nachmittags 5% Uhr: 


musikalisch - deklamator. 


Aufführung 


in der 
Aula der früheren Knabenmittel⸗ 
ſchule, Gerechteſtraße, 
ſeitens der Schülerinnen der 
höh. Privat⸗Mädchenſchule: 


Waldmeister u. Rehenhlüte. 


Elfenmärchen komp. v. Klughard, 
Text von Johanna Müller. 
Eintritt 1 Mk., Kinder 0,50 Mk. 


Freitag, nachmittags 4% uhr: 


2 a 
Generalprobe. 
Eintritt für Kinder 0,10 Mk., 
Welche Dame iſt bereit, einer 
anderen Zitherunterricht zu er⸗ 
theilen? Adr. an die Geſchäftsſtelle 

u. V. V. d. Zeitung. 


Gulen trodenen Torf 
für 10,50 Mk. liefert frei Haus 
Gustav Becker, Schwarzbruch. m 


Mieths-Konirakis- 
Formulare, 


Mieths - Quittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 

C. Dombrowski’sche Buchäruckerel, 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 
Ei ſchöne geſunde Wohnung, 
beſtehend aus 3 Zimmern nebſt 
Zubehör, im Hauſe Kloſterſtraße 1, 

Treppen, iſt vom 1. April d. Is. 
ab zu verm. Näh. bei Hotelbefiger 
Moebius, Culmerſtraße 9. 


8 Ir aun 3 re 7 Zimmer 


u. Zubehör dom 1. April zu ver⸗ 
, Clara Lectz, 
Coppernikusſtr. Nr. 7. 
Wobuung, nach vorn, 2 Bin, 
h. Küche u. Zubeh., Ausſicht 
Weichſel, ſowie kl. Wohnung u. 1 Zimm. 
zu vermiethen. Bäckerſtr. 3. 
3 Zimmer, 1. Etage, hat zum 
1. April zu vermiethen. 
Gnstav Winter, 
Schuhmacheritraße 16. 
Wen, n. vorn, Aus). Weichſel, 
2 Bimm., h. Küche, Zubeh., ſow. 
kl. Pt.⸗Wohn., 2 Zimm., Zubeh. zu 
vermiethen. Bäckerſtr. 3. 
ahnung, 50 Thlr., z. J. Aptıt 
zu vermiethen. Curth, 
Gärtnerei am Glacis. 


für 500 Mk. zu 
Part⸗Wohnung Wee 
Kraut, Hundeſtraße 2. 
Größere u. kleinere Wohnungen 
zu vermiethen, bei 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 


1. Etage, Schillerſtr. 19 
4 Zimmer, Küche vom 1. April zu 
verm. Näheres Altſtädt. Markt 27, III. 

aldſtr. 29 ſind 4 Zimmer mit 
Balk. u. Zubeh. u. 1 Zimm. n. 
Küche zu vermiethen. Knelke. 

1. fedt. Wohnung vom 1. April 

zu verm. Tuchmacherſtr. 18. 

iube m. Küche a. anſt. kinderl. Leute 
Sem, Strabandſtr 6, LK. 

ſeine Wohnungen, Schulſtr. 7, 

vom 1. April zu verm. Näheres 
Mellienſtr. 95, May. 
Mecicuſtr: 137, Pl. Wohn. u. 1. 

Etage je 3 Zimm. u. Zubeh. v. 
fof. od. ſpäter billig zu vermiethen. 
Wem 2 Zimm. u. Küche zu 

vermiethen. Strobandſtr. 8. 

Wohnung zu vermiethen. 

2 Brückenſtr. 22. 


Hundeſtall geſucht. 


Preisangebote unter „Barry“ au 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Achtung! 


Am Sonntag den 3. März wurde 
in der Garderobe des Wiener Café 
ein Damenjaquet verwechſelt. 
Bitte, da Dame öfters kommt, das 
Jaquet ſofort im Er Café auszu⸗ 


wechſeln. alzbrunn. 
Täglicher Kalender. 
— —— — 
2 1 8 
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Beilage zu Nr. 55 der „Thorner Preſſe“ 


Mittwoch den 6. März 1901. 


eg Ritterfiguren Erwähnung gethan, die ſich 
u dieſer Kirche befinden. Hierzu wird uns mit⸗ 
getheilt: Dieſe ſteinernen Ritterſiguren waren 
rechts und links vom Hochaltare der im Jahre 
1833/34 abgebrochenen Dominikauerkirche ange⸗ 
bracht. Bei dem Transport nach der Marien⸗ 
kirche, welcher auf Schleifen, wie ſie damals üblich 
waren, erfolgte, war kein Sachverſtändiger zu⸗ 
gegen. Die ziguren wurden mit Hebebäumen auf 
die Schleifen gekantet und auch jo abgeladen, wo⸗ 
bei Arme und Beine zerbrachen. Das ſehr hübſche 
Thurmkreuz der Dominikanerkirche wurde von 
der Marienkirche in Verwahrung genommen, ſpäter 
nen vergoldet und im Jahre 1843 mit großer 
dle ange auf den Mitktellhurm der Marien⸗ 
kirche aufgeſetzt. \ 
— (Kolonialabtheilung Thorn.) Wie 
ſchon bei der letzten Verſammlung der Abtheilung 
erwähnt, wird am 15. März abends 8 Uhr Herr 
Dr. Paſſarge im Rothen Saale des Artushofes 
einen Vortrag über „Kimberley und Johannes⸗ 
burg, die Diamanten⸗ und die Goldſtadt Glide 


den Sitzen Ausdruck zu geben. Zu Kaſſenreviſoren 
für das laufende Vereinsjahr wurden die bis⸗ 
herigen und zwar die Herren Sattlermeiſter Kuei⸗ 
ding, Lehrer Wolff und Tiſchlermeiſter Hellwig 
wiedergewählt. Zum Fahnenträger wurde an 
Stelle des bisherigen verſtorbenen Kameraden 
Kuhlmann der Sattlermeiſter Herr Theodor Müller 
(ein Kriegsveteran) und zu deſſen Stellvertreter 
Herr Kneiding, und zu Fahnenjunkern die Herren 
Schneidermeiſter Jul. Lewandowski und Hellwig, 
zum Vertreter Herr Kunſtgärtner Haedeke gewählt. 
Zu Delegirten für den diesjährigen Bezirkstag 
wählte die Verſammlung die Herren Bürgermeiſter 
Hartwich, Sattlermeiſter Theod. Müller, Zimmer⸗ 
meiſter und Leutnant d. R. M. Welde und Lehrer 
Polaszek, und zu deren Vertretern die Herren 
Gerichtsvollzieher Doellning und Maler R. Franz. 
e Briefen, 4. März. (Verſchiedenes.) Herr 
Oberregierungsrath Behrendt iſt von der vor 2 
Monaten auf einer Jagd in Sittno durch Ent⸗ 
ladung ſeines Gewehrs bei einem Falle erlittenen 
Schußverletzung ſoweit hergeſtellt, daß er heute 0 
mit feiner Gemahlin, die ihn während des afrikas“ halten. Herr Dr. Paſſarge hat ſich als 
Krankenlagers pflegte, das hieſige Johauniter⸗ unerſchrockener Vorkämpfer für die Rechte des 
Krankenhaus verlaſſen hat. Herr B. bat, fich deutſchen Volkes an der Erſchließung von Deulſch⸗ 
zunächſt nach Marienwerder begeben und wird vor Südweſtafrika auf der lezten Hauptverſammlung 
Antritt feiner neuen Stellung in Kaſſel ſich einer der Kolontalgeſellſchaft in Koblenz einen hervor⸗ 
Badekur unterziehen. — Die Wittwe Kleinfeld iſt ragenden Namen verſchafft und namentlich gegen 
unter dem dringenden Verdachte, den kürzlich ger die Verſuche miktelſt eunliihen Kapitals dieſe 
meldeten, noch rechtzeitig erſtickten Brand zur Er- | Kolonie uns zu entfreinden kräftige Verwahrung 
zielung eines den Werth ihrer Habſeligkeiten weit | eingelegt, er hat ſich auch ſtets als ein eifriger 
ſiberſteigenden Brandentſchädigung angelegt zu] Vorfechter der Sache des Burenvolkes bewährt, 
haben, verhaftet und in das hieſige Gerichtsge⸗ ſodaß ſeine Perſönlichkeit ſchou dadurch auf nie 
Fängniß eingeliefert worden. Am Sonnabend Hatte | meine Sympathie rechnen darf, die ihm Hofrentlich 
in Gegenwart des Herrn Staatsauwalts ans durch einen zahlreichen Beſuch ſeines Vortrages 
Thorn ein Lokaltermin auf der Brandſtelle im] bewieſen werden wird. 8 
Götz ſchen Haufe ſtattgefunden. — Im Anſchluſſef — (Strafkammer.) In der geſtrigen 
au die geſtrige Hauptverſammlung des Krieger Sitzung führte den Vorſitz Herr Landgerichtsrath 
vereins hielt Herr Stadtkämmerer Kaunowski] Engel. Als Beiſitzer fungirten die Herren Land⸗ 
einen Vortrag über die Ziele und Erfolge der richter Scharmer, Landrichter Wölfel, Amtsrichter 
neueren ſozialpolitiſchen Geſetze. Herr Kandidat Erdmann und Gerichtsaſſeſſor Hahlweg. Die 
Siebert trug mehrere Dichtungen wirkungsvoll vor.] Staatsanwaltſchaft vertrat Herr Staatsanwalt 
(Konitz, 4. März. (Zur Konitzer Mordſache.)] Weißermel. Gerichtsſchreiber war Herr Gerichts⸗ 
Gegen den aus dem Moritz Lewy⸗Prozeß bekannten [aktuar Schötzau. — Zur Verhandlung ſtanden 10 
Zeugen Schiller aus Berlin iſt wegen verſuchter[ Sachen au. Das Dienſtmädchen Emma Fiſcher 
Zeugenbeeinfluſſung das Ermittelungsverfahren aus Thorn war geſtändig, der bei dem Bäcker⸗ 
eingeleitet. 8 meiſter Gehlhorn hier in Stellung befindlichen 
Aus der Tabaksniederung, 1. März. (Infolge | Verkäuferin Minna Abraham aus einem Reiſekorb 
des höheren Tabakspreiſes) ſteigt der Grundheſig] einen Geldbetrag von 45 Mk. geſtohlen zu gaben. 
hier außerordentlich im Werthe. Die Hufe Laud | Sie wurde dafür mit 3 Monaten Gefäugniß bes 
koſtet jetzt 36000 bis 45000 Mk. So erwarb Herr] ſtraft. — Eine Gefängnißſtrafe vor 3, bezw. 1 Mo⸗ 
Semran aus Treugenkohl bei der Parzellirung 72 nat traf Ferner den Arbeiter Anton Kuezkowski 
Morgen mit Juventar von dem früher Thom'ſchenf und den Arbeiter Franz Beyger aus Culmſee, 
Grundſtück für 49800 Mk. Das dem Herrn E.] die einräumten, in der Nacht zum 16. Dezember 
Schramm in Ellerwalde gehörige Grundſtück, eine 1900 dem Akkordunternehmer Sawitzki in Ku 
Hufe, ging in den Beſitz des Herrn O. Wollen- | wally aus einer Miete etwa 1 Zentner Kartoffeln 
weber für 36000 Mk. iiber. Der Gaſtwirth Herr | geſtohlen zu haben, — In der dritten Sache wurde 
Stutzke verkaufte ſein Grundſtück an Herrn M. gegen den Fiſchhäudler Abraham Glattke und 
Nn 21750 Mk. und das Gaſthaus des deſſen Ehefrau Roſalie Glattke geb. Naphtali von 
Herrn Schlacht in Schinkenberg mit zehn Morgen] hier wegen Wuchers verhandelt. Die Augeklag⸗ 
Land kaufte Herr Damrau für 19500 Mk. 2 ten hatten anfangs des Jahres 1899 von der Ehe⸗ 
Aus der Provinz, 4. März. (Auf die erledigte] fran eines Bauunternehmers hierſelhſt, welche mit 
Pfarrſtelle in Czersk) hat Herr Pfarrex Ludwig ihrem Ehemanne in getrennten Gütern lebt, iu 
Wollenberg aus ue non vom Herrn Oberpräſi⸗ deren hier in der Altſtadt belegenen Haufe eine 
deuten der Provinz Weftpreußen die Präſente Wohnung zum Preiſe von 225 Mk. gemiethet. 
Der Miethsvertrag war von der Eigenthümerin 
und der angeklagten Ehefran abgeſchloſſen worden. 
Schon vor Abſchluß des Miethsvertrages hatte 
die angeklagte Ehefrau der Hauswirthin auf deren 
Auſuchen ein Darlehen von 20 Mk. gegeben. Dieſes 
Darlehen wurde ſpäterhin auf die Miethe verrech⸗ 
net. Die letztere gerieth nämlich öfter in Geld⸗ 
verlegenheiten, weil fie mit dem ihr von ihrem 
Ehemanne gewährten Wirthſchaftsgelde nicht aus⸗ 
reichte. Dieſe Thatſachen waren beiden Augeklag⸗ 
ten bekannt. Sie boten ſich der Hauswirthin an, 
ihr vorkommendeufalls aus der Geldverlegenheit 
zu helfen und ſie haben ihr thatſächlich auch außer 
den bereits genannten 20 Mk. im Frilhiahr 1899 
Geldbeträge bis zur Höhe von 70 Mk. hingegeben. 
Am 18. April 1899 erſuchte die Hauswirkhin die 
Angeklagten um Hergabe eines weiteren Betrages 
von 90 Mk., indem ſie angab, daß ſie ſich in 
äußerſter Noth befinde und große Nachtheile zu 
erwarten habe, wenn ſie das Geld nicht erhalten 
würde. Bei dieſer Gelegenheit kamen die beiden 
Frauen nun dahin überein, daß, wenn Glattkes 
die verlangten 90 Mk. zahlen, die hingegebenen 
Geldbeträge von zuſammen 180 Mk. auf die Miethe 
verrechnet werden ſollten. Auf den Vorſchlag der 
Fran Glattke erklärte die Hauseigenthümerin ſich 
ferner bereit, für die Gefälligkeiten der Glattke⸗ 
ſchen Eheleule denſelben den Miethspreis zu er⸗ 
mäßigen und zwar ſollte der jährliche Miethspreis 
von 225 ME. durch die gezahlten Vorſchüſſe von 
180 Mk. voll und ganz abgegolten ſein, ſodaß der 
Miethspreis um 45 Mk. verringert wurde. Da 
ie Hausbeſitzerin durch dieſe Einnahmen noch 
immer nicht den Geldkglamitäten üherhoben 
worden war, wandte ſie ſich ſpäterhin in ihrer 
Noth von neuem an die Angeklagten. Sie erklärte 
den letzteren, daß ſie ihnen die Wohnung auf ein 
weiteres Jahr und zwar zu dem Preiſe von 150 
Mk. vermielhen würde, wenn fie den Miethszins 
ſogleſch erhalte. Die Angeklagten erklärten ſich 
auch hierzu bereit und ließen ſich, nachdem fie die 
Summe von 150 Mk. in verſchiedenen Theilbe⸗ 
trägen bezahlt hatten, Quittung von der Haus⸗ 
eigenthümerin dahin ertheilen, daß fie nunmehr auch 
wegen des Miethsauſpruchs für das nächſtfolgende 
Jahr befriedigt ſei. Auf dieſe Weiſe war der 
Miethsbetrag für das zweite Jahr um 75 Mk. 
geſchmälert worden. Die Angeklagten beftritten, 
ſich des Wuchers ſchuldig gemacht zu haben. Sie 
behaupteten, daß die Miethe von vorue herein auf 
180 Mk. vereinbart worden ſei und daß ſie ledig⸗ 
lich aus Gefälligkeit die Miethe ſür 2 Jahre im 
voraus bezahlt hätten. Die Ausſage der Be⸗ 
laſtungszeugin, ihrer Hauswirthin, ſtellten fie in 
ihren weſentlichen Punkten durchweg als unwahr 
hin. Der Gerichtshof maß der Zeugin indeſſen 
mehr Glaubwürdigkeit bei als den Angaben der 
Augeklagten und verurtheilte die letzteren zu Ges 
fäugnißſtrafen von je 1 Woche und zu Geldbußen 
von je 50 Mk. — Ju der vierten Sache nahm der 
Friſeurlehrling Ludwig Zabiuski von hier auf der 
Anklagebank Platz. Er ſtand früher bei dem Fri⸗ 
ſeur Hermaun Schmeichler hierſelbſt in der Lehre 
und war beſchuldigt, ſeinem Lehrmeiſter ver⸗ 


Die Polen widerſtreben jeder Vereinigung mit 
den Deutſchen; ſo ſei für den Polen das größte 
Verbrechen, eine Dentſche zu heirathen. Abg. Dr. 
Sattler (natlib.): Ans der ganzen Debatte 
ergebe ſich die Frage; Stehen wir vor einem 
nenen Kulturkampf? Die Haltung des Miniſters 
ſei entgegenkommend gegen das Zeutrum geweſen 
und der Dank des Zentrums habe in nuge- 
meſſenen Forderungen beſtanden. Wir unſerer⸗ 
ſeits, betont Reduer, find entſchloſſen, an den 
ſtaatlichen Hoheitsrechten nicht rütteln zu laſſen. 
Die Begründung des H.⸗K.⸗T.⸗Vereins war eine 
Nothwendigkeit, um dem Vordringen des Poleu⸗ 
thums einen Wall entgegen zu ſtellen. Der Abg. 
Stychel iſt offenbar der deutſchen Sprache noch 
nicht ganz mächtig. Das kommt daher, daß in 
der Kindheit des Herru Stychel die deutſche 
Sprache in den polniſchen Landestheilen noch 
nicht Unterrichtsſprache war. Die künftigen pol 
niſchen Abgeordneten werden ſich gewiß beſſer 
ausdrücken können. Die Katholiken ſind keines⸗ 
wegs bei uns minderen Rechts. (Beifall) Abg. 
Mizerski (Pole) bringt Beſchwerden über die 
Behandlung der Polen vor. Miuiſter Studt 
beſpricht demgegenüber die Art der poluiſchen 
Agitation. Für die behaupteten Rechtswidrig⸗ 
keiten werde auch nicht der Schatten eines Be⸗ 
weiſes erbracht. Der Satz: „Wer in Polen ſein 
Geld verdient, muß ein Pole ſein!“ werde von 
den Polen ganz offen ausgeſprochen. Ganze Ort⸗ 
ſchaften, wo noch vor wenigen Jahren dentſch 
geſprochen wurde, ſeien heute poloniſirt. Abg. 
Kopſch (freiſ. Vp.) wünſcht Gleichſetzung der 
Ferien in den höheren Schulen mit denen der 
Volksſchulen und einheitliche Regelung der 
Schulpflicht in den verſchiedenen Provinzen. 
Miniſterialdirektor Kügler: Ueber die Dauer 
der Schulpflicht beſtehen rechtliche Meinungs⸗ 


Geh. Rath Dr. Ackermann f. 


Am vergangenen Freitag iſt der Geheime 
Rath Dr. Ackermann zu Dresden im Alter 
von 84 Jahren ſauft eutſchlafen. Der Heim⸗ 
gegangene bat nicht uur in feinem engeren 
Vaterlande mit großer Hingebung und reichem 
Segen gewirkt, ſondern auch im Reichstage 
zu den hervorragendſten Vertretern des 
deutſchen Volkes gehört. Er war ſeit Be⸗ 
gründung der deutſchen konſervativen Partei 
deren Mitglied und ließ ſich als ſolches 
namentlich die Vertretung der Jutereſſen des 
gewerblichen Mittelſtandes angelegen ſein. 
Mit welcher Beharrlichkeit die Ackermannſchen 
Anträge betreffend Handwerksorganiſation, Be⸗ 
fähigungsnachweis, Ausverkaufs⸗, Auktions⸗ 
uſw. Unweſen im Reichstage wiederkehrten, 
ift bekannt; dieſem zielbewußten Vorgehen 
des Entjchlafenen iſt das Eintreten in die 
Reviſion der Gewerbeordnung überhaupt, find 
die Errungenſchaften, die bisher zugnuuſten 
des Mittelſtandes erreicht worden ſind, zu 
verdanken. Geh. Rath Dr. Ackermann war 
einer derjenigen Männer, die von der Sozial⸗ 
demokratie am meiſten gehaßt wurden und 
das gereicht ihm zur Ehre. Auf ein Paktiren 
mit der äußerſten Linken, auf die Bethätigung 
des „Muthes und der Kaltblütigkeit“ hat ſich 
Ackermann niemals eingelaſſen; er war ein 
zu genauer Kenner der Sozialdemokratie 
und betrachtete den Kampf gegen fie als 
feine Lebensanfgabe. Der konſervativen 
Partei hat der Heimgang des hochverdienten 
patriotiſchen Mannes großen Schmerz be- 
reitet; fie wird dem Entschlafenen ihre Dank⸗ 
barkeit und Treue über das Grab hinaus 
wahren. 


Preußiſcher Landtag. 
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wird beim Titel Miniſtergehalk ſortgeſetzt. Abg. 
v. Eynern (matlib.): In der Rede des Miniſters 
vom Sonnabend erblicken wir eine programma⸗ 
tiſche Erklärung zu den kirchenpolitiſchen Fragen. 
Der Wortlaut der Rede ſteht aber noch nicht feſt, 
der Vorſteher des ſtenographiſchen Bureaus hat 
mir gejagt, daß der Wortlant erſt durch das Staats⸗ 
miniſterium gehen müſſe und daß wir ihu erſt 
EEE e e de 
Wortlaut in unſeren Händen iſt. 100. v. Es ide . 


Verhältniſſe Rückſicht genommen werden. Abg. 
Frhr. v. Zedlitz Freikonſ.) führt die heutige 
extreme Haltung der Polen auf die Unter⸗ 
ſtützung zurück, welche deren nationale Agitation 
beim Zentrum gefunden, und tritt daun für 
Dezentralifirung der Geſchäfte des Kultus⸗ 
miniſteriums ein. Die heutige Ueberlaſtung des⸗ 
ſelben ſei ein Haupthinderniß gegen ein Schul⸗ 
dotgtiousgeſetz. Die Ablöſun des Medizinalab⸗ 
theilnng vom Kultusminiſterium bleibe nach wie 
vor wünſchenswerth. Abg. Glowatzki (tr.) 
beſtreitet, daß das Zentrum die großpolniſche 
Agitation gefördert habe. Das Zentrum werde 
von der großpolniſchen Preſſe mit wüthendem 
Haſſe verfolgt. Nach Oberſchleſien ſei die groß⸗ 
polniſche Agitation durch verkehrte Sprachver⸗ 
ordnungen für den Schulunterricht verpflanzt 
worden. Neben dem deutſchen Unterricht könnten 
doch ein paar poluiſche Unterrichtsſtunden nichts 
ſchaden. Der katholiſche Klerus ſei loyal und 


4. Uhr eratbhung morgen 11 Uhr. — Schluß 


Provinzlalnachrichten. 


OD Eufmfee, 4. März. (Der Kriegerverein) hielt 
am Sonntag im Vereiuslokale Villa nova ſeine 
ahres⸗Generalverſammlung ab, die der erſte 
orſitzende, Herr Bürgermeiſter Hartwich, mit 
einem So 15 ben obersten Kriegsherru eröffnete. 


Gumbinnen der Beſcheid zugegangen, daß nach der 
Entſcheidung des Herrn Miniſters in Fällen der 


dem die Regierung 


Der Schriftfii E ttet 

Jahresbericht. ee e 
—. ( er Im Jahre 1900 find in dem Verein 9 Vorſtands⸗ 
Der efreibeit der katholischen Orden bethätigen. 


dilrfe on Sunıterricht an polnischen Kindern Iuomrazlaw, 4. März. (Die Pocken) find im 


Hauſe Kauonierſtraße Nr. 12 in zwei, im Haufe 
Synuagogenſtraße Nr. 15 in einem Falle amtlich 
feſtgeſtellt worden, in unſerer Stadt alſo im 
ganzen 15 Fälle. Außerdem iſt in Schrubsk ein 


werden. Würden doch auch die evangeliſchen Din- Fall konſtatirt worden. 


koniſſen überall zugelaſſen. Die Katholi 
führen eine Exiſtenz, die auf Schritt 1 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 6. März 1787, vor 114 
Jahren, wurde Foſef von Fraunhofer zu 
Straubing geboren. Mit 12 Jahren kam er zu 
einem Glasſchleifer nach München in die Lehre; 
ein Unglücksfall lenkte die Aufmerkſamkeit des 
Königs von Bayern auf den Knaben und er ſaudte 
ihm 18 Dukaten. Fraunhofer kaufte dafür eine 
Glasſchlelfmaſchine und ſchleifte optiſche Gläſer. 
Er gründete das berühmte optiſche Inſtitut in 
Benediktbeuren, verlegte es nach München, wurde 
Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften und in 
den Adelsſtand erhoben. Fraunhofer entdeckte im 
Sonnenſpektrum dunkle Linien, die nach ihm ge⸗ 
naunt find und zu wiſſenſchaftlichen Berechnungen 
dienen. München hat dem Forſcher ein Erzſtand⸗ 
bild errichtet. 


genen unſere polnischen Mitbürger ſei übertrieben 
aabikale chte er doch ſagen, daß die ertrem 
an leer Wachter ger Faugtiker im Polen⸗ 
Das iſt die Reaktion en ſei. (Ruf bei den Polen: 
a, m. 9, dafür id Sie vera gruß ce 
dürfen diesen Radikalismus nicht aulaſſen ae 
wird das Ende ſchlimmer ſein als alles bisbeting 
delta ech in Oberſchleſten iſt künſtlich dorthin V 
en. (Ruf: Die hat die Regierung dorthin 
gen 9 Ju aber die Bevölkerung in Poſen hat 
digung Hau getragen. Es muß eine Verſtän⸗ 
icht ast den jo kaun es nicht bleiben, wenn 
haben fold iolbe Vaterland den größten Schaden 
jeitiges Entgenenolniſche Frage müſſe durch beider- 
gelöſt werden. pen per Polen und Deulſchen 
einzelne prinzipielle). Miniſter Studt: Ueber 
verſtändigen können Fragen werden wir uns kaum 
nach ihrem ganzen & RT 
machen und der Staat kanten keine Zugeſtändniſſe 
weit geh 1 

Intereſſen aufgehen, daß er ſpichtige ſtaatliche 
di Erlaß inter geht dann auf 
laſſungen ein und rechtfertint eines; Ordeusnieder⸗ 
lederlaſſungen gegenüber Was Verhgkten dieſen 


Thorn, 5. März 1901. 

— (Konsulat) Dem Großherzoglich Olden⸗ 
burgiſchen Konſul Marx in Danzig iſt das 
Exequatur ertheilt worden. 

— Ausäſten der Baumpflan zungen 
an Telegraphen⸗ und Feruſprech⸗ 
keit ungen.) Das „Kreisblatt“ enthält folgende 
Bekanntmachung des königl. Landraths: Den 
Perſonen und Gemeinden, welche im Beſitze 
ſolcher Baumpflanzungen ſich befinden, in deren 
Nähe reichseigene Telegraphen⸗ und Feruſprech⸗ 
anlagen verlaufen, wird anheimgegeben, dieſe 
Baumpflanzungen zur Erhaltung der Betriebs⸗ 
fähigkeit der Drahtleitungen bis 15. April unter 
Berückſichtigung des Nachwuchſes ſoweit aus⸗ 
äſten zu laſſen, daß fie his zum Herbſt mindeſtens 
60. Zentimeter nach allen Richtungen von den 
Leitungen entferut bleiben. Ansäſtungen, welche 
bis zum angegebenen Zeitpunkte garnicht oder 
nicht im genügenden Umfauge bewirkt find, 
werden durch das Perſonal der Reichs ⸗Tele⸗ 
graphenverwaltung ausgeführt. 

— Marienkirch e.) In einem kürzlichen 
Artikel über die Marienkirche war auch zweier 


Beisein Hellwig und Sattlermeiſter Kueiding im 
Beiſein des Vorſtandes die Kaſſe revidirte und 
alles in beſter Ordnung vorfand, von einer Nach⸗ 
reviſion ſeitens der Verſammlung Abſtaud zu 
nehmen und dem Rendauten und Vorſtande 
as dle Decharge zu ertheilen. Dieſer Autrag wurde ein⸗ 
langt, o habe ſch mit dem H.⸗K. - Verteufrage ſtimmig angenommen. Für die treue und auf⸗ 
Kumi Ich bedauere aber, daß 515 1 5 r orden 13 widmete der 
fi — 1455 „ . err 0 7 1 N * * 
t er dazu beitragen, echt deutſche Laudes⸗ Dankes 1 e 1 die 


eile f . J 
zu entnationaliſiren. (Unruhe im Zentrum.)! Kameraden auf, ihrem Dank durch Erheben von 


ſchiedene geringe Geldbeträge, ſowie Verkaufs⸗ 
artikel aus dem Geſchäfte geſtohlen und ferner 
eine Zigarrenſpitze, welche ein Kunde im Friſeur⸗ 
geſchäfte aus Verſehen hatte liegen laſſen, ſich 
widerrechtlich augeeignet zu haben. Zabinski 
war zum Theil geſtändig, zum Theil be⸗ 
ſtritt er die Anklage. Der Gerichtshof erach⸗ 
tete den Angeklagten im vollen Umfange der 
Anklage für überführt und verurtheilte ihn zu 
einer Geſammtſtrafe von 4 Monaten Geſänguſß. 
— Die Anklage in der nächſten Sache richtete ſich 
gegen den Arbeiter Anton Rumiuski aus Thorn 
und den Arbeiter Karl Michorzewski aus Mocker 
und hatte das Verbrechen des Diebſtahls im Rück⸗ 
falle zum Gegenſtande. Die Angeklagten wurden 
am 20. April 1900 dabei abgefaßt, als ſie von dem 
Hofe des Fleiſchermeiſter Romaunſchen Grunde 
ſtücks hierſelbſt Steinkohlen ſtehlen wollten. 
Rumiuski erhielt deswegen eine Zuſatzſtrafe von 
5 Monaten Gefängniß, Michorzewski eine Ge⸗ 
fängnißſtrafe von 6 Monaten auferlegt. — Darauf 
wurden der Arbeiter Wladislaus Libera, der 
Dachdeckerlehrling Bernhard Wisniewski und der 
Arbeiter Johaun Wisniewski aus Culm wegen 
Nöthigung, Anſtiftung zur oh und wegen 
Unterſchlagung zu 1 Monat 1 Woche Gefängniß, 
bezw. je 1 Monat Gefänguiß verurtheilt. — 
Wegen unberechtigten Fiſchens und Beſtechung 
erkannte der Gerichtshof gegen den Arbeiter 
Anaſtaſtus Walter und den Arbeiter Johann 
Willmauski aus königlich Neudorf anf 9 Tage, 
bezw. 2 Tage Gefäugniß. — Demuächft trat unter 
der Anklage, wiſſentlich eine falſche Anzeige er⸗ 
ſtattet zu haben, der Höker Felix Wiſchniewski 
aus Hochdorf vor die Schranken des Gerichts. 
Der Angeklagte hatte bereits im Jahre 1899 über 
den Lehrer Beesk in Plusnitz, der ſeinen Kindern 
Schulunterricht zu ertheilen hatte, Beſchwerde 
geführt, Dieſe Beſchwerde wurde gütlich beigelegt, 
da die Betheiligten ſich einigten. Im Jahre 1900 
beſchwerte ſich Wiſchniewski von neuem über 
Beesk bei dem Kreisſchulinſpektor Dr. Seehauſen 
in Brieſen und brachte in dieſer Beſchwerde 
Sachen zur Sprache, welche, wie Wiſchnewski im 
geitrigen Termine ſelbſt eingeſtand, mit der Wahr⸗ 
eit nicht ganz im Einklange ſtanden. So hatte 
Wiſchniewski in der Beſchwerde angeführt, daß 
Beesk ſeine Kinder ſchlechter wie andere behan⸗ 
dele, daß er in Schulverſäumnißfällen für ſeine 
Kinder Strafen zahlen mühe, während andere 
Kinder ſelbſt dann frei davonkämen, wenn die⸗ 
ſelben unentſchuldigt ansblieben u. dergl. m. Der 
Gerichtshof gewann durch die Verhandlung die 
Ueberzengung, daß Wiſchniewski die qu. Anzeige 
wider beſſeres Wiſſen erſtattet habe und verur⸗ 
theilte ihn deshalb zu einer Gefängnißſtrafe von 
1 Monat, ſprach dem Lehrer Beesk auch die 
Befugniß zu, die Verurtheilung des Angeklagten 
nach beſchrittener Rechtskraft des Urtheils im 
Brieſener Kreisblatt bekannt zu machen. 
Schließlich wurde gegen die Schiffsgehilfen Joſef 
Mondrzejewski, Peter Schrubka und Paul Kontuy 
aus Bienkowko wegen gefährlicher Körperver⸗ 
letzung verhandelt. Die Angeklagten geriethen am 
24. Dezember 1900 in angetrunkenem Zuſtande 
mit dem Käthner Kubackt aus Bienkowko in 
Streit, der ſchließlich in Thätlichkeiten überging. 
Die Beweisgufnahme ergab, daß nur Mon⸗ 
drzejewski ſich der Körperverletzung ſchuldig 
gemacht habe, während . auf Schrubka feſt⸗ 
geſtellt wurde, daß er zwar mit einem Meſſer auf 
Kubackt losgegangen ift, ihn aber nicht geſchlagen 
hat. Das Urtheil gegen Mondrzejewski lautete 
auf 9 Monat Gefängniß. Schrubka wurde mit 2 
Wochen Haft beſtraft. Dieſe Strafe wurde jedoch 
durch die erlittene Unterſuchungshaft für verhſßt 
erachtet und Schrubka ſogleich auf freien Fuß 
gejegt. Kontny wurde freigeſprochen. — Eine 
Strafiache wurde behufs Ladung von weiteren 
Bengen vertagt. 

— Schöffengericht.) Eine ſehr rohe 
Ausſchreitung gegen Nachtwächter beſchäftigte 
das Schöffengericht in ſeiner letzten Sitzung. Der 
Nonditoracehilfe Max Diwitzki aus Pillau, früher 


in Thorn, ſowie die Bäckergeſellen Johann 
Wosniak- Schönwalde. Edmund Tiedtke⸗Mocker, 
Paul Kukielski⸗ Weißhof und Dagobert Tiedtke⸗ 
Mocker hatten in Thorn am 9. Oktober v. Is. 
den Abſchied ihres Freundes, des Bäckergeſellen 
Julius Ehlert, der ſeiner Militärpflicht genügen 
mußte, gefeiert. Als ſie ſich gegen 1 Uhr nachts 
in angetrunkenem Zuſtaude nach Haufe begaben, 
ſtimmten ſie auf der Culmer Vorſtadt einen 
Geſang an, der ihnen alsbald von dem Nacht 
wächter Burczak unterſagt wurde. Da ſie trotz 
des Verbots weiterſangen, rief ſich Burczak zur 
Feſtſtellung der Perſonalien der Ruheſtörer den 
Nachtwächter Kloszynski herbei. Während nun 
beide den Kukielskt verhafteten und ihn zur 
Wache bringen wollten, verſuchten die übrigen, 
ihren Kollegen zu befreien, was ihnen aber an⸗ 
fangs nicht gelang. Wosniak, darüber ſehr er⸗ 
regt, rief nun den übrigen Ruheſtörern zu: 
Habt Ihr nicht Steine für die Hunde?“ — D 
elen auch schon die Steine hageldicht von 
allen Seiten auf die beiden Nachtwächter, ſodaß 
dieſe ihren Arreftanten loslaſſen mußten. Der 
Wächter Kloszynski wurde von etwa 7 Stein⸗ 
würfen getroffen, von denen einer ſeine Kinnlade 
zerſchmekterte. Er konnte infolgedeſſen ſeinen 
Dienſt einige Wochen lang nicht verſehen. Buczak 
wurde durch einen Steinwurf am Fuße verletzt. 
Wosniak, der den unglücklichen Steinwurf voll⸗ 
führt hatte, wurde zu drei Monaten Gefängniß 
verurtheilt. Die übrigen Augeklagten, außer 
Kukielski, der ſich nicht am Steinewerfen be⸗ 
theiligt hatte und daher freigeſprochen wurde, er⸗ 
hielten je einen Monat Gefänguiß. Bezüglich des 
Ehlert, der ſich auch bei der That betheiligt hat, 
wird die Sache dem Militärgericht überwieſen 
werden, da er inzwiſchen Soldat geworden iſt. 
— —— — — Er 


Mannigfaltiges. 


(Die Wahrheitüber die Hunnenhriefe.) 
Ueber die viel erörterten „Hunnenbriefe“ wird 
einem Berliner Blatte von ſeinem nach China ent- 
ſandten Berichterſtatter geſchrieben: „Ich leſe ſo⸗ 
eben hier die Reichstagsverhandlungen von Mitte 
November über China und die verſchiedenen Leit- 
artikel über die ſogenannten „Hunnenbriefe“ und 
die dadurch hervorgebrachte Erregung in Deutſch⸗ 
land. Es ift doch unglaublich, wie falſch die 
Dinge daheim aufgefaßt werden. Meine Berichte 
zeigen — ohne daß ich doch eine Ahnung von den 
Hunnenbriefen haben konnte — wie ſich unſere 
Soldaten, weil eben in Wirklichkeit ſo garnichts 
romantiſches, ſo garnichts ihren kriegeriſchen Er⸗ 
wartungen eutſprechendes ſich ereignete, ſich künſt⸗ 
lich in Aufregungen hineinredeten, denen jede po⸗ 
ſitive Grundlage feh Wie fie ſich abends an 
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ehlte. 
den Lagerfenern gegenſeitig graulich machten, wie 
aufgeregte Wachtpoſten aus jedem unerklärten Ge⸗ 
rähiſche nicht exiſtirende Gefahren heraushörten 
u. ſ. w. Aus ſolchen Stimmungen heraus und aus 
dem Bedürfniß, daheim zu reuommiren, müſſen 
jene Briefe entſtanden ſein. Ich begreife nur nicht, 
daß man den Ergüſſen ſolcher Leute, die ja doch 
wie die Kinder ſind, ein ſolche Ernſthaftigkeit bei⸗ 
meſſen kann.“ 

(Die Elberfelder Schwebebahn) 
iſt Freitag Vormittag endgiltig eröffnet 
worden. Die Fahrten von Elberfeld (Zoolo⸗ 
giſcher Garten) nach Barmen (Stadtgrenze) 
gingen glatt von Statten. Der Zudrang war 
gewaltig. 

(Vermächtniß.) Der in Nordhauſen 
verſtorbene Privatier Jakob Plaut hat der 
Stadt Leipzig ein Vermächtniß von 200 000 
Mark und der iſraelitiſchen Gemeinde zu 
Leipzig ein ſolches von 300 000 Mk. hinter⸗ 
laſſen, deren Zinſen für wohlthätige Zwecke 
beſtimmt ſind. 


(Selbſtmord.) Der 26 Jahre alte Student 


Bruno Levinger vergiftete ſich am Freitag in 


München im chemiſchen Laboratorium der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule wegen Mißerfolgen auf chemiſchem 


Gebiete. 

‚Probatum est) In der „Deutſchen Jäger⸗ 
zeitung“ erzählt Banrath Bauer eine drollige 
Geſchichte iber die Wirkung des Schnupftabaks 
auf feinen Teckel. Beim Iltisgraben hatte „Ketty“ 
den aus dem Einſchlag herausfahrenden Iltis 
kräftig übers Kreuz gefaßt. Der Hund hatte ſich 
dabei ſo feſt in den Iltis verbiſſen, daß er auf 
keine Weiſe loszubekommen war; das Gebiß mit 
einem Holzknebel aufzubrechen, riskirte ich nicht 
— ſchreibt Herr Bauer — da mir das, namentlich 
bei jungen Hunden, doch immer ein etwas gewagtes 
Experiment ſcheinen will, nud guter Rath war 
theuer! Da zog mein Buſchwart mit verſchmitz⸗ 
tem Grinſen feine umfangreiche Tabarsdoſe ans 
der Weſte und ſprach in ſeinem polnischen Dialekt 
die geflügelten Worte: „Wollten Herr Baurat 
ihm ein Prischen geben, würde er ſchon Mau 
aufſperren!!“ Geſagt, gethan, — eine kräftige 
Portion Niespulver wurde in „Kettys“ Naſen⸗ 
löcher ſpedirt, und unter entſetzlichen Grimaſſen 
fiel ſie ſchleunigſt ab und ſchlug ſich ſeitwärts in 
die Bliſche, um mich tagelang nur ſcheel von der 
Seite auzuäugen. 

Geſundheitspflege. 

Warme Milch als Heilmittel. Nach 
Dr. Clarke wird in Oſtindien vielfach warme 
Milch als ein ſpezifiſches Mittel gegen 
Magenſchmerzen und bösartige Durchfälle 
gebraucht. Die Milch darf aber nicht gekocht 
ſein, ſondern ſie muß nur erwärmt getrunken 
werden, etwa alle drei bis vier Stunden 
¼ Liter. Dr. Clarke behauptet, daß er mit 
ſolcher Milch in mehr als 50 Fällen die 
heftigſten Diarrhöen binnen 6—12 Stunden 
geſtillt habe. Ebenſo habe er damit Ruhr⸗ 
kranke geheilt, bei denen ſonſt keine Arzeneien 
Wirkung zeigten. Sollten die Patienten 
nicht auf einmal ſo große Quantitäten trinken 
können, ſo kann auch weniger Milch in 
kürzeren Zeiträumen genommen werden. 
Genannter Arzt ſah auch warme Milch bei 
S und typhöſen Fiebern recht güuſtig 
wirken. 

(Entuommen dem „Prakt. Wegweiſer“, Würzburg. 

Schlafloſigkeit. Häufig wird durch 
krankhafte nervöſe Erregung, Schmerz, geiſtige 
Ueberanſtrengung, übermäßigen Genuß von 
ſtarkem Thee u. ſ. w. Schlafloſigkeit hervor⸗ 
gernfen. Das Uebel iſt oft nur ſchwer zu 
beſeitigen, meiſt durch Hebung der Urſachen. 
Die Auwendung narkotiſcher Mittel ſollte 
nicht geſchehen. Dagegen giebt es ein harm⸗ 
loſes Heilmittel, das faſt regelmäßig Erfolg 
hat, wenig bekaunt iſt und von deſſen Güte 
man ſich leicht überzeugen kann. Man 
nehme einfach ein feuchtes Handtuch und lege 
es in den Nacken. Gegen Schlafloſigkeit bei 
nervöſen Leuten, die an kalten Füßen leiden 
und in dem Kopfe Hitze haben, giebt es kein 
beſſeres Mittel, als abends vor dem Schlafen⸗ 
gehen die Glieder, beſonders die Füße, mit 
einer Bürſte oder einem ausgewundenen 
Haudtuch abzureiben, aber tüchtig. Hierdurch 
wird das Blut beſſer in Umlauf geſetzt und es 
tritt Müdigkeit ein. ” 

Die Verweichlichung der Kinder 
iſt durch den ſtändigen Aufenthalt im Zimmer 
gerade in der Winterszeit am leichteſten 
möglich und damit auch der erſte Anlaß zu 


Erkrankungen gegeben. Auch im Winter 
müſſen fie ins Freie. Vor allem ſorge mau 
aber dann dafür, daß der Unterleib und die 
Füße der Kinder genügend mit warmhaltigen 
Kleidungsſtücken verſehen ſind. Meiſteus iſt 
das Gegentheil der Fall; ein dickes Halstuch, 
Pelzmützen mit Ohrläppchen und ein dickes 
Wamms ſchützen den Oberkörper vor Er⸗ 
kältung, die Beine und Füße dagegen find 
meiſtens ungenügend bekleidet. Das gilt be⸗ 
ſonders bei den Mädchen. Die Schuhe 
müſſen genügend groß ſein, ſodaß ſich die 
Füße darin bewegen können. Zu kleine 
Schuhe verurſachen kalte Füße. Ganz be⸗ 
ſonders achte man darauf, daß die Kinder 
ſich im warmen Zimmer aller überflüſſigen 
Kleider entledigen, denn dieſer Schutz gehört 
nur für den Aufenthalt im Freien. Dadurch, 
daß die Kinder die dicke Bekleidung auch im 
warmen Zimmer am Körper laſſen, werden 
ſie verweichlicht und wärmebedürftig, d. h. 
fie frieren ſtändig, wenn ſie ins Freie 
kommen. 


———— ——. —— 
Haus⸗ und Landwirthſchft. 
Lichtprobe für Eier. Friſch gelegte 

Eier ſind nach der Mitte zu am klarſten, 

ältere nach dem ſpitzen Ende zu. Ju letzteren 

findet man je nach dem Alter kleinere und 
größere, mehr oder weniger ſcharf begrenzte 
dunkle Punkte. Je älter ein ſolches Ei iſt, 
deſto mehr und größer ſind die Flecken. 

Verdorbene Eier find undurchſichtig. Wenn 

Eier längere Zeit unberührt bleiben, ſinkt 

der Dotter nach unten und ſetzt ſich au die 

Schale feſt. Man kann dies prüfen, wenn man 

das Ei ſchüttelt. Durch häufiges Umwenden 

kann man den Dotter ſelbſt alter Eier ſtets 
in der Mitte halten. 


erantwortlich für den Inhalt: Heinr. 
Muntliche WW Danziger Produkten 
vie 


i ſeuf 18 d Deffaot 
ür Getreide, eufrüchte un elſgaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne jogenannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 {N 
hochbunt und weiß 766-783 Gr. 152 bis 155 
Mk., inländ. bunt 766—772 Gr. 151—151%/, 
Mk., inländ. roth 766 Gr. 151 Mk. 1 
Roggen per Tonne von 1000 Alon per 714 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 732 
bis 750 Gr. 125—126 ME. 
Erbſen per Tonne von 1000 Kilogr. trauſito 


Viktoria⸗ 145 Mk. 
Kleejaat per 100 Kilogr. roth 76—92 Mk. 
Kleie per 50 Kilogr. Weizen⸗ 4,004.65 Mk., 
Roggen⸗ 4,40 Mk. 
ruhia · 
anko Neufahr⸗ 


Roßänder per 50 Kilogr. Tendenz: 
f a 

u ! 
75° Tranlitpreis Franko INA ahnen! 
inkl. Sack bez. 


10 urg, 4. 11 Rüböl ruhig, loko 57%. 
— Kaffee behauptet, Umſatz 4000 Sack. — Petroleum 
ftetig, Staudard white loko 7,10. — Wetter: 
regendrohend. 


6. März: Sonn.⸗Aufgang 6.39 Uhr. 
Sonn.⸗Uuterg. 5.45 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 7.28 Uhr. 
Moud⸗Unterg. 6.29 A 


artmaun in Thorn. 


vom l 
Hül 


ilogr. inländ. 


worden, daß der Vertilgung von Ratten, 
Mäuſen und ſonſtigem Ungeziefer ganz 
2 Aufmerkſamkeit zuzuwenden 


Sobald an einem Orte (iusbe⸗ 
ſondere in Getreidelagern, Lebensmittel⸗ 
magazinen und dergl.) ein auffälli⸗ 

es Sterben aus unbekannter 

rſache unter den Ratten beob- 
achtet wird, bitten wir im ſanitäts⸗ 
polizeilichen Intereſſe uns unverzüg⸗ 
lich Nachricht zu geben; die Abſendung 
einiger todter Ratten in möglichſt friſchem 
ia an das betr. Inſtitut zur 

uterſuchung wird von hier aus er⸗ 
folgen. Die übrigen todten Ratten 
find am beſten zu verbrennen oder in 
einer hinreichend tiefen Grube, mit 
Kalkmilch reichlich übergoſſen, zu ver⸗ 
ſcharren. Die Berührung ſolcher Ratten 
mit der Hand iſt zu vermeiden; zum 
Anfaſſen verdächtiger Rattenleichen 
find Feuerzangen, Kneifzangen und 
dergl., welche nachher durch Hinein⸗ 
alten in eine Gas⸗ oder Spiritus⸗ 

au me zu desinfiziren find, zu em⸗ 
Ben oder mit Karbollöſung ange 
euchtete Lappen, welche demnächſt ver⸗ 
be die Destnfet 

ie Desinfektion des Platzes, au 

welchem die Rattenleichen . 
ſind, geſchieht, wenn es ſich um den 
Erdboden handelt, durch reichliches 
Aufgießen von Kalkmilch, in Speichern 
und dergl. durch Aufſcheuern des 
Bodens mit Karbolfäurelöſung. 

Thorn den 2. März 1901. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Stückkall, 


friſch gebrannt, billigſt bei 


Gustav Ackermann, 


Culme 8 
“Fernſprecher en 


P., Begdon 


der Junen⸗ und der Vorſtädte R 
are e as 5 2 Thorn 8 
ie ung beginnt 4 
und endet voranafichtlich Uhr morgens Aeuſt. Markt 20 empfiehlt: Nenſt. Markt 20 


Da während dieſer Zeit die Haupt 
und Zweigleitungen zeitweiſe volle 
ſtändig entleert ſein werden, ſo wird 
den Hauseigenthümern und Bewohnern 
empfohlen, ſich mit dem zur Nacht er⸗ 
forderlichen Waſſerbedarf recht⸗ 
zeitig zu verſehen. 

Um Unreinlichkeiten, Stöße in der 
Innenleitung und Ueberſchwemmungen 
zu vermeiden, iſt es rathſam, die 
Haupthähne vor dem Waſſermeſſer im 
Reviſionsſchacht für die genannte 
Dauer zu ſchließen. 

Thorn den 4. März 1901. 


Der Magiſtrat. 
den doppelten Nuten 


von Ihren Hühnern haben Sie 
bei Verwendung unſerer 


Hühner⸗Lege⸗ und 
Brutneſter 


Junge Puten, Perlhühner, Kapaunen, 
franz. Poularden, Fasanen, Birkwild, Schneehühner, 
Haselhühner, Waldschnepfen, Rehe, Wildschwein, 
Rennthier, lebende Hummern, Karpfen, 
prima holl, Austern, ferner Steinbutte, Seezunge, 
fr. Silber- und Rheinlachs, Astr, Caviar, 
beste Mewer u. Memeler Neunaugen, prima Bratheringe, 
Delikatessheringe, Aalbrieken, 
Aal in 6else, aueh geräuchert, Anchovis, Ap d, 
div. Sorten Sardinen in Oel, Hbeaviar, russ. Sardinen. 


Färberei und Reinigung 
von Damen- ımd Herren-Kleidern, sowie 
von Möbelstoffen jeder Art. 
Waschanstalt für 
Gardinen aller Art, 
echte Spitzen etc. 
Reinigungs-Anstalt für 


Gobellns, Smyrna-, Velours- u. Brüsseler 
Tepplohe eto. 


# Färberei und Wäscherei für Federn und 
Handschuhe. 


BEE” Portogehühren "ug 
werden seitens der Annahmestelle 
nioht erhoben. 


Annahme für Thorn 
b 
A. Böhm, Brückenstrasse. 


„„ 3 zinkt. 70 — 1 5 8 
P eh lt ‚Färberei und, & Tanzkarten er 
— dſeyr ſtar 5 ee A 88 
— un 16; henisc 1 S 3 ; Tafelliedern gs 
— tere Atelier 


haben den Vorzug, daß fich kein 

Ungeziefer darin aufhält. Eine 
Preis eines Poſtpackets von 4 Stück 

3,70 Mk., von Stück 6,80 Mk. 

portofrei durch ganz Deutſchland 

gegen Nachnahme. 


Waschansfall, 


on ar — 72 


. j 


Einladungen 
zu 
a Gesellschaften ete. 
empfiehlt sich die 


6. Dombrowski’°"° Buchdruckerel, 
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Drahtwaarenfabrik 
zur Nedden & Haedge, 5 : 
Roſtoc 1M. 55 ã 


tage, 
3 frdl. Zimmer, Küche und Zubehbr, 
zu vermiethen. 


Mellien⸗ und Ulanenſtr.⸗Ecke Wohnung, 


Hoheſtr. 1, Tuchmacherſtr.⸗Ecke. 2. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern 3 Zimmer, Entree Zubehör, in 
Mobi. Zimmer, Kab. u. Burſchen⸗ tadellose Ausführung. x, zum 1. April zu vermiethen. der 2. Etage vom 1. April zu ver 
gel. zu verm. Tuchmacherſtr 11, J. Näheres Brombergerſtr. 50. miethen. Jakobs ſtraſſe 9 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


